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Erunzeiprei⸗· 180 Mark. 
In Lod⸗e obne Zußellung wopnatlich 2800 Vk. 
mit Zuſtelung ins Haus wockentl. 800 Bk. 
end monatl. 3200 Mk., durch die Poſt bezog. 

monatl. in Nolen 3200 Mk. 
Anzeigenpreifer 

die 7Tegeſpaltene Nonvareill⸗eile 200 Mark. 
teklamen die Deſpaltene Nonpareillaeile: 
400 . aingeſandts in lolalen Teile 1000 Mk. 
für die Korpuzzeile: für das Ausland eine 
— für die erfte Seite werden ld/b 

nzeiſen angerommen. — Senorare werden 
aur nach vorberiger Vereinberung gezablt. 
Unverlangt eingeſandte Manuſtripte werden 

nicht aufbewahrt. 

Ar. 276 

Mit gleichem Maß gemeſſen. 
Aun Ermland, dem Teile Oſtpreußens, der 

fich burch die Volk? abſimmung für ein Verbleiben 
bei Deniſch'and entſchied, tobt zwiſchen der dorti⸗ 
gen polniſchen Minderheit und den vprevßlſchen 
Bebörden ein Kampf um die polniſchen 
Schulen. Namens der polniſchen Bevblkexung 
tritt der „Volniſch Katboliſche Schulverein in 
Ermland“ auf, deſſen Vorſtellungen bei den zu⸗ 
ſtändigen Behörden, wie der „Dziennik Vornanſki“ 
in Ne. 264 ſchreibt, bisher erfolglos 
verliefen. 

Dieſen Anlaß henutzt der „Diiennik Poz⸗ 
nauſtie, der ja jedetzeit auf dem Plan ift, wenn 
es gilt, Stinkbomben gegen das Deutſchtum zu 
ſchleudern, danu, um ſich in ſattſam bekannter 
Weiſe gegen Preußen uimd ſeine Polenpalitif aus⸗ 
zutoben. Daß d'ie preußiſche Unverſchüͤmiheit — 
ſo faͤhrt das polniſche Blatt fort — indes zu 
einer ſo weitgebenden Geſetzloſigleit autarten 
Bnnte. wie ſie iezthin in einem amtlichen Ant-⸗ 
woriſchreiben des Allenfeiner Regle ungsbezirke⸗ 
prafidenten zum Ausdorrck lam, das bätte ſelbft 
der aroßte Veiſim't berualſch der deutſchen Politik 
uns aegenũber richt vorausge ſehen.“ 

Im Anſchluß hieran führt der „Dziennik 
Au den Wortlaut nachftehenden amtlichen 

an: 
Negierungabezirkaver waltung. Abt. für — und — 

U. 2882. 
Allenftein, 10 Okt. 1922. 

Auf die Cingabe vom 7. Ananſt 19022 geben 
wir zur Auiwort, daß wir das aufrecht erhallen, 
was wir in unſerem Schreiben vom 8. April 
1023 M 137-2 auber das zahlenmaͤßige Ver⸗ 
haltnis bezüglich der Mutlerſprache der Schul⸗ 
jagend unſeres Bezirks geſagt haben. 

Ueberdies nſſen wir dile Beantwortung 
Swellerer Tingaben ſolange ablehnen, bie nichi 

die segaliſſterunge der undes der 
Deniſhen Polende in Fodz erfolgt 
Dem Polniſ Gez. v. Oppen. olniſch —— 

ier. 
Der Duiennik RPowapſtis biſchättigt ſich ſo— dann in lanaccen e — 238 * 

dem extten Ih aß des voriehend wedercegebenen 
amtlid en Beſcheids und ſeht ſeinen Leſern die 
Zellofigleit der in dem Wwabnlen behortlicken 
Sqhreiben vom 8 April 19022 angeſuhricGuünde 
dar. Wir upſererſelts hatten ſaen weder 
wlten Malen Gelegenkelt, urs in der n —— mit dieſem — zu befaſſen 

en i noch e 7* A deshalb hier nicht noch einmal dareuf 
Uns intereſſiert vor allem der zweite Ab⸗ 

ſat des vorſiehend abgedruckten Schreibens der 
ofipreußi ſchen Schulbehörde, worin die Beant⸗ 
wortung weiterer Eingaben des dortigen Polniſch 
Kathoſiſd en Stulvereins von der Legaliſierung 
des Bundes der Deuiſchen Polene“ in 
Z0dz abhängig gemabt wird. Ver Daienmit 
Voznanſti“ fommt in ſeier Kommentierung dieſer 
Forderuno der oflbreuß ſchen Schulbehöede uu 
folgender Ech ßfoigerung. 

Wahrſch inlich hatle Herr Regierungrat 
v. Oppen, der dieſes deno dige Schriſiit 
unterzeichnete, die Abſicht, die Ungerechtig 
keit zu belonen, die der deutſchen Min— 
derheit unter polniſcher ßerwal— 
tung angetan wird. Und in blindwötigem 
Vergelitugegefübl machte er die weiſere Beani⸗ 
wortung der Eingaben von eirem Wechlel des 
„antideuiſchen Kurſes (der „Di. Pom.“ ſetzt 
hier ein Fragezeichen) in Polen abbhãngig.“ 

Unter Hinweis auf dleſes Schriftüück fellt did 
polniſche Blait feft, 
Foll der Entrechtung. ſondern vur ein Gliet aus 
der langen Kette der Vergewaltigumgen der poini⸗ 
ſchen — von ſeiten der prevßiſchen Ver⸗ 
weltung ſel und zualeich im böchſten Maße eine 
arrogante Geſte an die Adreſſe der Polen. 

Dieſe Sefſe — ſo hiißt es dort weiter — 
ſoll bebeuten: ſolange ihr in Polen nicht auf⸗ 
ören werdet, eure deutiche Minderbeit zu 
unterdrücken, ſolange wollen wir bier mit der 
polniſchen Minderheit nicht einwal ſprechen! 

Die polniſche Renier rg, d. h unſere Minl 
flerien für Jenteres und Jnneres maßten hlerons die Schlußfolgerungen zieben“ 
8 dieſer zulezt ausgeſp oche ne Appell an die 

p⸗ Iſche Regiernng etwaein Hahnrus zum Ein,! 
53 * ſein? Weit gefehlt! Gerade das Gebenteit 
* der Artilelſchreiber — Wlodzimierz dwo. 
in cze! helßt dieſer Herr — ſehen wollen. Er 

im Envernehmen mit der Reſchrregiecung bemüht 
daß dies nicht ein vereinzelter 

Verbreitetſte dentſche Zaaesʒeitung in Wolen. 

Donnerstag, den 23. November 322 

Horchrsften auf nolniſbem Boden ſind, oder — 
wle er ſich ansdrückt: off⸗abare Zweiaſtellen Ber⸗ 
lins amtuche Splonage- und Verräter Filialen. 

Herr Dwor »cjek lönnte ſich alle ſeine Wutaus⸗ 
brũche ruhig ſprren. Seine Ewpoörena iſt bier 
durchznez nicht am Vlatze. Wir als Hürger Na 

lens fühlen leine Veranliſſung, uns weuen Miß⸗ 
nabmen zar verkeidigen, die preuß ſhe Behörden 
in Oſt reußen ergreifen. Wenn dieſer Herr aber 
die polniſche Regierurg gegen uns aufruft, ſo 
möchten wir ihn doch auch daran erinnern, daß 
dies vohl auch nicht die richtige Art iſt, zu eiver 
Verftändigung zu gelargen. Herr Dworz'ecjek 
nimmt ea dem Regierungsrat v. Oppen ſo übel, 
daß er ale Amtsperfſen in einer derartigen Welſe 

mit den dortigen Polen ver ahrt. Und iſt es bei 
uns anders? Wir möchten ihn hier vur einmal 
an die Rede des ehemalſgen polniſchen Minlſter⸗ 
präaſidenten Ponikowſki in Po'en erinnern, 
wo er — damals noch Miniftervräſident — geoen 
die deutſchen Bürger Polens aufirit 
und ſie „Eindringlinge“ nannſe. Oder erinnert 
fich der Schreiber jenes fawoſen Artikels im 
. Dziennik Pornanſki“ aielleſcht noch daran, daß 
der Volener Oſimar'enderein auch ſeiner eit 

Wie wir einer Berliner Eigenmeldung der 
KNKzeczpoſpolita“ oom 20. d. M. ent⸗ 
nehmen, kam im Preußiſchen LSandtag die 
Angele zenheit der deuiſchen Anſiedler in 

hierüber in der Faſſang des vorerwähnten national⸗ 
demokratiſchen Blattes wieder, ohne etwas daran 
zu ändern. Ea heißt da: 

„Die heutige Berliner Preſſe bringt anter dem 
Titel „Wie Polen ſich um die Tralbtate ſchert“, 
eine Notiz, deren Ton zur Beſſerung der deulſch⸗ 
polniſch'n Beriehun⸗en nicht beitrazen kann. In 
dieſer tendenziöſen Notiz wird u a. geſagt, daß 
die polniſche Rezierung troßz der Aufferderung des 
Völkerbundes mit der Ausweiſung dent— 

ſcher Koloniſten nicht anfigehört 
hat und daß ſie, wie ein Abzeardreter im 

harpet, zahlreiche Koloniſten tretz der 
kalten Jayredzeit rückſichtßlos ausſiedelt, 
die, geradezu auf die Siraße geſezt und obdachlos 
geworden, die deutſche Rezlerung deſſen anklagen, 

daß ſie ihnen bei der Rückſehr nach Veut'ch'and 
Schwieriglelten in den Weg lege. Ju krer Isler⸗ 
pellation wird gefrigt, ob dieſe Vorwürfe be⸗ 

berelt ſei, im Einverrehmen mit der Reichs- 
regierung wahrend der zurzeit ſiat fiadenden 
—S Verhandlungen 

unternehme Aende —— — hmen zwecks Aenderung dieſer 

Wie der „Preußiſche Preſſe-Dienft“ meldet, 
antwertete der Landwirtſchaftäaminiſer 
auf die Jaterpellation folgendes: 

Die Preußiſche Regierung lat keine Ver— 
fügungen erlaſſen, die den aus Roſen aus⸗ 
gewieſenen deutſchen Koloniſten die Nickſebr nach 

Die deutſche Anſiedlerfrage in Polen 
vor dem Preußiſchen Candtag. 

Polen zur Sprache. Mir geben den Bericht 

Preußiſchen Landtaa in einer Inferpellation be⸗ 

gründet ſeien und ob die Preußiſche Regierung 

Zwangemaßrahmen gegenüber den hieſiaen Dent⸗ 
ſchen forderte, weil den in Weftfalen anſäkigen 

miderſahren ſein ſoll? Sind dies eiwa kelne 
Geoenfſiſcke zu dem, was eus Seac Dwer⸗ 
zaczek aus O ſpreußen mitzuteilen weiß? 

auftalt mit gleichem Maße au meſſen, lieber 

dle dem inteſeſſerten Nachbar keine Anhaltepankte 
zu e'nen derartigen Vorgehen geben würden7 

befangen zu ſein. 
H'nſichtlich des „Bundes der Deniſchen Polſens“ 

müßte von Herrn Dworzackek erſt noch der Be⸗ 
weis erbracht werden, 
eine Berliner Spionageorgauiſat'on handelt. Uns 
ſoll der Bund, der bereiſs über ein Irhr auf 
ſeine bebördliche Beſtätigung harrt — eine voll⸗ 
dändig legale Orzaniſation ſein, die rein 
kulturelle Z'ele verkolgen ſo] und deren Be⸗ 
ſt itigung durch die 
nichts im Wege ſiehen darf. 

H. W 

des Verſtändnis ſür die Tatſache noch nicht u 
firden iſt, daß die neue deutſche Republik für die 
Taten des wilhelmiriſchen Kaiſerreichs auf keinen 
Fall zur Verantworung gezoger werden koͤnne. 

In Wahrheit lommt ee auch uns nicht in 
den Sinn, die an den nationalen Minderheiten 
des Deutſchen Reiches von der kailerlichen Regie⸗ 
rung in hobem Maße begangenen Sünden zu 
rechtferligen. Wir fordern jedoch ven dieſen natie⸗ 
ralen Minderheiten, die jetzt ein unabbängicer 
Staat acworden ſind, uns nichi als die Erben 

des daiſerlichen und reakfionären Oeutſchlaud, das 
der Rergangenheit angehört anmſehen. 

In Polen ſcheint noch beute jeder im dentſchen 
Burger den früheren Bed ücker zu ſehen — nicht 
viele gehen ſich über die Aenderung, die in den 
Urtzten 83 Jahrer: erfolgt ift, gent gend Rechenſchaft. 
Wir unſererſeils geben allen in Dentſch— 
landlebenden Polenvollſtändige Aufo 
nomie, fordern aber für alle Dent—⸗ 
ſchen, die auf dem Gebiete des pal— 
niſchen Sſaates wohnen, dieſelben 

Rechte. Eia aufrichtig und ohne jegliche Vor⸗ 
behaite durchgeführie Sleichberechtigung 
aubler natlonalen Minderheiten, wie 
ſi ſchli ß ich ouch vom Frieder zverirag vorge⸗ 
ſchrieben wird, würde vlele Vorkommniſſe in dem 
einen und dem anderin Staate aus den Nach—⸗ 
kriegsjahren leichter vergeſſen laſſen und den Weg 
zu einer wirllichen Freundſchaft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen bereiten. 

Unſere Abüicht iſt es, ꝛwiſchen uns und Polen 

ein geſundes Urteill, ſondeun auch die gemein⸗ 
ſcafilichen Inlereſſen von Nachbarvölkera dik⸗ 
leren. Aus wirtſchaftlichen Raaſichten ſind wir aufeinander angewieſen friedliche wirtſchaftliche 
Bet'ehungen laſſen ſich aber ohne gegenſetiges 
rolitiſches Endernehmen nicht leicht erhalten. 
Die Anknüpfung ſolcher ſreundſchaftlicher Bi⸗ 
ziehungen betrachten wir als ei e un'erer Auf⸗ 
gaben und and der Haff ung, daß auch in Polen 
ein ähnlich⸗ Verftehen die neuen Ziele der 

— * Deulſchland gec enũher kennzelchnen 
e. Diutichland erſchweren lönntien. Von ähnlichen pe 

Maßregeln ſeitens der Reichtrig'erung iſt uns 
nichts bekannt. Die preußiſche Regierung wird 

ſein, die polniſche Regierung wähſend der 
Sie Entſcheidung 

der Jaworzyua-Frage vertagt. 
gegenwärtiz ftatifi · denden polnicſch⸗deutſchen Ver⸗ 
handlungen dazu zu bewegen, damit w'itere Aus 
weiſungen von deulſchen Koloniſten aus Polen 
unten bleiben“. 

der deuſche zeichstagspraſſdlent übet 
die deu cpoluiſſen bezichangen. 

Der Präſi ent des de nichen Reichétags⸗ 
Loebe, der reben Ebert der belanteſte Fühe en 
der deutſchen Soſtaldemolraten iſt, weilte als 
Vorſitzender der deutſchen intery arſamentariſchen 
Delegation in Wien. Der Redakleur des „KIos 
Zachodu“ datie mit ihm eine Unterre ung nunde! 
ftellte ihm eine Rehe von Fragen über das 
polniſche Problem. 

Es iſt jür eiren deutſchen Politiker, der eincn 

Der Botiſchafterraf bat, wie aus War 
ſchau gemeldet wird, beſchloſſer, die Eniſ heidung 
der Jaworzyna⸗Frage bis zum nächſten 
Frühjahr aufzuſchieben. Er hat ſich 
jedoch das Recht einer un widerruflichen 
Entſcheidunng eingeräumt. 

Der „Kurjer Poranry“ verſieht die Meldang 
von der Auiſchieb ang mit folzendem Kommentar: 

„Beneſchs Abreiſe nach Paris vor einigen 
Tagen iſt nicht ohne Einfluß auf die obige Ver⸗ 
taçcung gebliebes. 

Volen ſeiters der deu'ſchen Behöcden Unrecht 

daß es ſich hierbei um 

po'niſchen Behöcden daher 

PSſowjetrußlands zur Konferenz vor. 
9 

aulmerlſam machen, daß in Volen ein genügen⸗ 

ſolche Verhälin ſſe zu ſcheffen, wie ſie nicht nur 

Erſcheiut mit Andnahme der nac Sonn⸗ 
tagen folgenden Tage: tdaolich trh 

Schriftleitang uind Geſchãfisftelle 
Betrikaner Straßße ss, Tel. 6-86 

Boftſchel Konto 60 689. 
Sei Betriebsnorung durch höbhere Bewall 
Arheiteniederlegung oder Aus verrung hat der 
Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlteferung der 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugsprehen 

Eigene Vertretungen in: 
Aerembrow, Bialnfok, Chelm, Kaliſch, Kole 
Lonſtauͤtunow. Livno. Vabianice. Ny 
Kosnowice. Tomaſchow, Turet. Wio 

Aadunſta⸗ola Zaliern uſw. 

5. dalraaug 

die derhaudlungen iu ſauſanne 
Frieder SBbedlegungen der Veebünadeton. 

— Ruͤckkuhr Pointcarés nach Paris. 
Leuſanue, 229. Neovember. (Pai.) An de 

geſtrigen Nachmiitageſitzung der Konferen, betopt 
Vielle'cht wäre es doch beſſer, wenn man, Barrere die Geſfühle, von denen die Franzd 

ſiſche Ddelegation vährend der Verh nd 
eine Minderheitenpolitik betreiben vürde, lungen erfüllt ſein werde. Nacb Anficht Barreres 

müßte die Konferenz die Witederherftellung dee— 
Friedens im Dſten zam Ergebnis hoben, der zu 

Man könnte dann von ihm ſordecen, ohne ſelbſt Wlieder?ehr des Wohlfandes unumgänglich notwen 
dig in. Das Oſiproblem kat eine alagemeine Be 
deutuna uad härgt mit der Frage der Erholtunc 
des Weltfriedens eng zuſemmen. Die franzöſiſcho 
Delegation iſt ſich daroͤber lar, daß die Interefſer 
der Bürger, die Kie vertritt, ſich mit den Intereſſey 
vieler andrer Bürger decken und ſich in der 
Anerkennung der den letzteren juſtehenden Recht⸗ 
in nichts widerſprechen. 

Wie, 22. Noↄꝛember. (Pat.) Dae Ner⸗ 
Wiener Tageblatte“ meldet ans Lanſannue 
Die Turken farderten in der geſt inen Sitzung, 
dak die Berbandlunagen der Konferenz 
öffentlich ſtit fiden ſoſſen Die Verbündeten be⸗ 
——ã— ſtrengerßBertraulichkeit 
der ratungen. Die tẽerkiſchen Delenlerten 
brachten ferner die Frage der Zulaſ 3 n g 

QV⸗ 

auf ſoll ihnen geantwortei worden ſein, daß Ruß⸗ 
land deswegen zur Konferenz nicht eingelaben wor⸗ 

den ſei, weil es auf die ihm vorgelegten Fragen 
nicht geanfwortet habe. 

Berliun, 22. November. (Pat) Wie Uniteb 
Telegraph“ meldet, haben die Verbündetern 
folgende Friedensbedinguongen aufgeflellt-⸗ 

1. Unbedingte Sicherſtellung der Frelheif 
der Merre. Die Dardanellen müſſen 
auch während der Kriegtzeit für Kriegsſchiffe 

der Meerengen werden geſchleift. 
2 dDie Kapitulationen wirden fo r⸗ 

mell gnfgehoben, die den Eureo⸗ 
paern auf der Grundlage ber Kopitu'a ion 
Paandenen Rechte bleiben jedoch weiterhin ir 

rafi. 
�. Die Mandate über Meſopotamilen, 

Syrien und Baläſtina werden aufcech 
erholten. 

4. Alle Konreſſionen, die die Tuürkei 
den frem*en Büurgern vor dem Kriege mochte, 
bleiben in Rraft, mit Ausnahme derjeni⸗ 
gen die an Deutſchland gemacht wurden. 

5. Die fürkiſchen Inſaln werden ſo⸗ 
lange unter behö diiche Ko rrolle geftellt, bis die 
Verbündeten über das endaültige Schick al diefer 
Inſeln »ine E ticheidung getroffen haben werden. 

6. Die türkiſche Armee in Ang⸗ 
tolien wird reduzi⸗xt. In Europa darf die 
Türkei nur eine Freiwilligenabtei— 
lung rnierbalten. 

7 Der Schut der hriſt lichen Min⸗ 
derheiten wird duſrch eine interallilerie 
Kontrellkommſſion augeũbt. 

8. Die Tuͤrfei beꝛahlt Entſchädigan⸗ 
gen für Schäden, die ſie fremden Bürgern 
wã xrend der Kriegsreit zugefüat hat. 

9. Die Türkei verzichtet auf Ne⸗ 
parationszahlungen von ſei'en Grie⸗ 
cbenlands für die imn Kleinafien angerichleten 
Schäden. 

19. Der in Mudania abgeſchloſſene Waf⸗ 
fenſtilüiſtand bleibt bis zur Raufilerung 
des Frled never rages in Kreft. 

11. Konſtantinopel und die wmen⸗ 
trale Zone oberhalbder 32 
engen werder biz zur Rat'figterunz des Frie⸗ 
densovertrages durch die Varlamente der verdün⸗ 
deten Staaten ron den Verbündeten beſttzt. 

ELauſaun⸗, 22. Nooember. (Pat.) Poin⸗ 
cars in um 3 Uhr abends nach Paris abge⸗ 
relſt. Muſſolini und Curzon verabſchede⸗ 
ten ſich in Begleitung eines großen Teiles ihrer 
Delegationen von ihm am Bahnhof. 

Franzöſiſche Geburtenſtatiſtk. 
Pati⸗ 22. Nooember. Die nat onaie Ver 

einigung für die No kavermehrung hot dle Ge⸗ 
burtenziffer in zehn aroſ Städten Frank⸗ 
reichs feſt efte Ut, wonade ee. erften enn 
Mondten dieſes Jahces 71156 Kiader aeboren 
wurden, währens 1920 die Geöurten ff“r 1m 
9 Brezint böher war. Wenn das Verhäſnis bei 
der Landbe dölfrung das alelche iſt, ſo find in 

Der Alterspräſident des Sejm. 
Der aͤlteſie gewaäͤhlte Abgeordnele iſt der 651äh⸗ 

rige Abſeordnete der Stepinfklaruppe Krempa, 
es natürlich auch nicht an Sinweiſen darauf ſo verantwor: angsvollen VPoften wie ich einnimmt der als Alſerepräſdent den Vorſitz bis zur Koa⸗ le ——— daß 

2271 J die Deutſa temebũnde hierzulande ſo oate Loebe — nicht aleichaültia. üher Voler Kiinierung führen wird. 

dieſem Jahre 70000 Kinder veniger in 
Frankreich geboren worden, als im vorigen 
Jahre. Die nationale Vereisgung für die Volks⸗ 
vermehrung neunt diefe Siat mi brargtigen und 
verlangt, daß die Kammer ſo raſch wie moglich 
das Getz gegen die Abireibueg, das ihr ſeil e. 
lav⸗aer Neit 304 veioge. keroten —S —— — 

offen ſein. Die Feſtungsanlagen üugr — 



—— 
Das Frauenwahlrecht vom fran⸗ 

zöſiſchen Senat abgelehnt. 
PNars 22. Novemhber. (Pat.) Der Senat 

ha wid 146 gegen 134 Stimmen es abge⸗ 
lebnt, in eire eingehende Diskuſſion Über die 
Ar nab me der Vo lage betreffend dad Frauen⸗ 
wahlrecht einzutreten. 

Tie Wahlvergewaltigung 
in Litauen. 

olulſchen nab judi ⸗ Vvrotene — 8 —X8& 238* uboevrd 

Darzia, 21. Noſe nher. (Nat.). Meldungen 
ors Kewro nfol⸗e eab hbie polniſche Frak 
tion in der Feita ſizems des Kewnoer 
Seims eiſne Rroteſſerklärung wegen 
der Ungerechtialeit ber Verteilüng 

er nbaeordretenmandate ab. Eine 
aͤhnliche Et ärungſe'chte aleſchzeitig die Jjüdiſche 
Fraktien ein, worauf die Abgeordneten beider 
Froltionen den Saal verlleßen. 

Gegen die Monarchiſtenumtriebe 
in Ungarn. 

Budapeſt, 22. Noverber. (Pat.) KVuſ einer 
Kor ſererz der Regiernngkparteien trat Miniſter⸗ 
praſidea: Gra Be y len gegen die ltro⸗ 
leginmiſtiſche Propaganda anf. 
Rellte feft, daß dieſe Propaganda angeſttzlich ſei, 
and erllätte, daß im Falle einer Foridaner der 
ſelben die Rgierung die ſchärfſten Maß⸗ 
regeln ergreifen und völigenfalls Aus mah mee⸗ 
geſetzee dagegen erlaſſen werde. 

Dentſches Schulweſen in Finn⸗ 
land. 

Ende Oliober in in Finnland ein Dent⸗ 
ſcher Schulverein“ gegründet worden. Der 
Ver-⸗in äblt berelts 117 Mitglieder, die 70 000 
finviin diſche Mark geieichret haben. Der Staat 
dat eine Un⸗erſtützuug von 46000 finn—⸗ 

lärbiſche Mark bewilligt. Die Anſtal⸗ 
ten des Schulverelns werden auch von zahlreichen 
nicatdeutſchen Zöglingen beſucht. Ferner iſt, 
auf Anrecung Prof. Dr. Weſtphals, ein deuiſcher 
dramatiſcker Verein ins Leben gernſen worden, 
der an der Heſchoffang von Geldmitteln für daß 
deniſche Schulweſen in Finnland mitwirken ſoll. 

Sieg der Vernunft? 
Die , Sareta Wardzawſjla“r erlaäßt nachſtehen⸗ 

den Warnungsruf: 
WVir müſſen die ftreugſte Rahe bewahren. 

Wir denken nicht im entfernteſten daran, daß die 
Ero bnifſe der Wahlen in den Oſtmarken nach 
Art der Kowno litauilchen Regierung „verbefſeri“ 
werden ſollen. Obeleich die zahlreiche Vertretun 
der Frem ftämmigen 7) im Seſm ſich als gefähr⸗ 
lich erio ſen karn (21), ſo ſind wir doch in der 
Lece, wit den Schwierigkeiten auf vollftändig 
legalem Wege fertig zu werden. Wir würden 
es as eie dirett bedrohliche Erſcheinung 
in der ganzen Eniw ckelung unſeres Staates be 

ch'en, wenr ſich bei uns die Praxis einniften 
io“ dad die Verwaltung nicht vur mit dem 

in den Geſetes, ſondern auch mit ſeinen Buch 
ſc n'icht mehr rechnen und alle Schwierig⸗ 
de n auf dem Wege bureaukratiſcher Verſugungen 
qu. em Wege raͤumen wollte.“ 
rie nalional⸗demokratiſche Gazela War⸗ 
8iom tos hat ſelten eine ſo erleuchtete Siunde 
gebeb als die. in der dieſer notwendige War⸗ 
vpur ral in ihrer Redaklionsſinbe geboren oder 

doch wenigflens anzenommen wurde. 
— 

Ser kommuniſtiſche Sejmabge⸗ 
ordnete Rybaeki auf ſreiem Fuß. 

Einer Warſchauer Meldung zufolge, wurde der 
im Tonbewaer Kohlenbecken gum übgesrdneten 

Gongertſchau. 
Zyamunt Feuermann. — Sympbonle⸗ 
donzerte. — W. Berdiafew. — T. Orda. 

— A. vSelting 
Herr Zogmunt Feanermann, ber am 

ceraonoenen Freitog in der Geſellſchaft der 
Muſitfreunde“ auftrat, bewies aufs neue, 
da, er ein Geiger in, deſſen Ton, Technik und 
Dhroſierungs unſt imſtande find, voll wertige künfi⸗ 
ſer i che Wirkungen hervorzubringen. Zugleich aber 
hehaͤtiale er mit leinem jüngften Anſireien unſere 
ichon oͤſters vertretene Auffafſung, daß ihm nicht⸗ 
aſfi be Werle, ſei es romanſiſche odte moderne, 
bei weltem beſſer liegen als die Schöpfumgen klaf⸗ 
ſiſcher Meifter. Das Programm ſeines leyien Kon⸗ 
zeries entbielt von größeren Werken die Sonate 
p. 18 Es-aut) von Ricard Strauß 
und die ymphonte oSPagnole* von 

2alo von fleineten Slücken die „Jor adα 
Re οique“ von Tſchaftowſtif und die ‚Carmen⸗ Phantaſie von Bigzet⸗Sa⸗ 

raſale. Der Ewrfindungsgehoſt all dieſer mo⸗ 
derner Werfe ift dem ſuugen Künfſler viel we⸗ 
ſeraverwandier als die abſointe Schönheit und die 
nnberuihrte Geiftigleit Bachſcher und Beethoven⸗ 
ſcher Violin'owpofit'nen. Es lommt nos hinzu, 
boß derlei Sachen, wie die Sanate von Strau 
oder das Laloſche Konzert viel mehr Splelraum 
für die individuele Auwendung der muſilaliſchen 

ßfarbt. ſteht fie als Dolument ki 

Jusdiuckzmittel bieſen. Herrn Fenermarns 
Miederoabe der beiden Wer wi⸗e wch der Gar⸗ 

gemahltle Kommwuniſt Rybacki nach Sinter⸗ 
lequng einer Kaution von einer halben Million 
Mark duxch den Unterſuchungsrichter des 10. War⸗ 
ſchauer Bezuls in Frheit geſetzt. 

Cokales. 
Lodz, den 23. November 1922. 

Die Sejmwahlen. 
Eine Statiſtik ber Stimmen. 

Bei den letzten Sejmwahlen waren im ganzen 
Polniſchen Staate 13 109 793 Perſonen ſtimm⸗ 
berechtigt, und zwar: 3574 434 im ehemaligen 
Kongreßpolen, 416 477 in Vommerellen, 926 6369 
im NPoſenſchen Gebiet, 652 936 in Schleſien, 
3572 640 in Galizien und 1967 737 in des öoſt⸗ 
lichen Wolewodſchaften. Davon gaben 8819185 
Waͤhler ihre Stiwmmen ab, und 1war: 4383 090 
im ehemaligen Kongreßpolen, 8341 885 in Vomme⸗ 
rellen· 811 293 im Poſenſchen Gebiet, 886 889 in 
Schleſſen, 1807 640 in Galiglen und 1118 756 
in den öftlichen Wojewodſchaften. Für guültig 
wurden 8 760 106 Stimmen erkannt, und zwar: 
a4 306 902 in Kongreßpolen, 838 910 in Pomme⸗ 
rellen, 809 294 im Voſenſchen Gebiet, 3364 341 in 
Schleſien 
in den oilichen Wojewodſchaften. 

Die Wablbetsiligung betrug im Ver⸗ 
cEhaltnle zu den Wahlberechtigten im garjen Staate 

durchſchniitlich 67 Prozent. Am reglften war 
die Teilnahme der Wähler im Noſenſchen Gebiet 
(88 Prozent) und in Porerellen (82 Prozent), 
daun folgte Kongreßpolen (78 Proj.), die öſtlichen 
Wojewobſchaften (66 Vroz), Schlefien (64 Proj.) 
uund Galizien (561 Proz.) 

Im heſonderen ſielli fich die Stimmenvertei⸗ 
lung auf die einzelnen Liſten im ehemeligen Kon⸗ 
greßpolen wie folgt dar: Die meiſſen Stimmen 
entfielen auf Liſte Nr. 8 (1446 487), ſodann anf 
bie Liſte „Wyzwolenie“ Ne. 8 (695 715), ferner 
auf die Liſte des Minderbeitenblods 
Nr. 16 (628 672), Sozialiſten — Liſte 2 (638 186), 
Voluiſche Volkspartei — Pioſt — Liſt⸗ 14489 486), 
Volniſches gentrum — Liſte 12 (143 5341), Radifole 
Bauernpariei des Pfarrers Oton Liſte 16 (104 450), 
Natiorale Arbeiterpartei — Liſte 7 (102 667), Kom⸗ 
mmnifen — Liſte ð (06 329), Jũdiſcher Eund — Lifte 4 
(62 200), Judiſche Volke pariei — Liſte 20 (88 033), 
Nationale Staatenrnien — Liſte 10 (28 842), Jüdi- 
ſches Arbeilerlomitee — Liße 11 19 212), Buͤrger⸗ 
liches Jentrum — Siſte 14 (7861), Unabhängige 
Sozialiſſen 2778, Partel bder Trudawili in Bialy⸗ 
ftok 2378, Invalidenliſte 18 — 2160, Vereinigtes 
Wahlkomiter der ſabiſchen Parteien Poalej⸗Zien 
und Cijre Zion 1411, Siopinſki⸗Grrppe Nr. 18 
826, Natlonale Arbelispariei (Lednſcki) 164. 
Außerdem beſtanden 40 kleinere Liſten, denen 
insgeſamt 6257 Stimmen zufielen. 

— — 

Der Ausgaug der Sejmwahlen in 
8 SEodz uud die P. W. S. dim Sonntag fand 

in Warſchau eine Verſammlung des Hauptrates 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei flatt. Im 
Laufe der Beratungen beſchäftigte fich die Ver⸗ 
ſammlurg mit der Frage nach der Urſache des 
Wahlmißerfolges in Lody. Abgeordueter Puzak 
erſtatltete Bericht, waͤhrend die Herren Szezer⸗ 
kdowſti und Rzewfti Auſſchluß gaben. Es wurde 
beſchloſſen, eine Kommiſſion zu bernſen, der die 
eingehende Vrufung dieſer Frage und bie Nen⸗ 
nung der Mittel zur Propagierung des Sozialis⸗ 
mus in Lodz Abertragen wird. In die Komwiſſion 
wurden die Herren Kwapinſti, Plotrowſti und 
Puyai gewaͤblt 

Neue Giſenbahnon. Im Elſſenbahnminiſte 
rium fand unter dem Vorſttz Prof. Joſef Steee 
wiezꝰ die dritte Sißzung des Angſchuffea des 
Staatdeiſenbahnrales für den Neuban von Eiſen⸗ 
bahnlinien ſfltatt. Der Ausſchaß hält die vom 
Eilenbahnminifterium zweckt Schaffung von neuten 
Eiſenbahnverbindungen und Ausbaus der Grenz⸗ 
ftationen in Ober ſchlefien begonnenen Arbelten 
ſowie die Veroroßerung drr Fahrgeſchwindigkeit 
auf einigen Sireden der Warſchauer, Radomer 

menphantaſie ſtand muſilaliſch umd techniſch 
auf bedeutender Hoͤhe. Eint gewiſſe Manlerieriheit 
des Ausdruckt wirkie zuweilen, ganz beſonders im 
Konjert von Vabo, etwas ſtoͤrend. Dapon ſollte der 
Künſtler laſſen, denn nicht jede willkürliche Stei 
— des Ausbruckamitiels bedentet eine Er 
shung ber kunſilerlſchen Wirkung. 

Das leßzte Sonntagnachmittagstkon⸗— 
zert hinurließ viel nachhaltigere Eindrücke, als 
es bei dieſen Kongerten ſonſi der Fall in. Der Diri⸗ 
gent, derr Walerfan Berdlaſew, und der 
Soliſt, Herr Tadens Drda aus Warſchau, 
trugen beide dazu bei. Zerr Berdiajen biriglerte 
bie ewig junge Symphonie E⸗moli (.Aus 
3 e —*8 X vpr 33 o t. rbe 

ymphon es miſchen mpo⸗ 
niften iſn, gleich den übrigen ſymphoniſchen aind 
Kammermnfikwerken des Meiſters ciner nalürl 
chen Schaffene freubigkeit und gelanden inneren 
Nufllalliat entſprungen and verſucht ſich nicht an 
der Loſung lieffinmiger gelſtiger und mußitaliſcher 
Viobleme. Ungekanftelt in der themafiſchen nad 
harmoniſchen Einkleibung, nur durch Verwendung 
iſchechiſcher Weiſen vnd debyihmen (in dieſer Sym 
phonlde, die in Amerila eniftanden ift, fiuden auch 
amerikaniſche Elemente Verwendurg) nat'onal ge⸗ 

amnolicher Schonheit ba. Und wer fie ſo verſteht, der wird bel ibrem 
Anhören fleis einen Genuß empfi den Berr Ber⸗ 
diaſe v bob mit der ihm innewohnenden Intelli⸗ 

all die klanqlichen Schoͤnhelten des Werles 

Lozder Freie Preſſe — Donnerstag, den 23 November 1922 

1795 095 in Galizien wede1 105 882 

Nr 276 
und Krakauer Eiſenbahndirektionen für ſehr eilig. 
Abgeſehen davor ſieht der Anaſchuß den Bau 
einer Eiſenbabnlinie Zaglembie—Czenſto⸗ 
chau—3duanſta Wola oder Laſft ala not⸗ 
wendig an. Durch den Ban dieſer Linie würde 
eme neue Verbindung zwiſchen dem 
Kohlengebiet and Warſchan über Lodz 
und Lowiez zuftande kommen. Der Ausſchuß 
erkannte gleichfalls den Ban einer Eiſenbahnlinie 
Herby —Wielun—Wieruszomw als ſehr not⸗ 
wendig, da eine ſolche Linie die direkte Beſörde⸗ 
rung der oberſchleſiſchen Kehle nach dem Poſen⸗ 
ſchen Gebiet ermballchen würde, und zwar unter 
Vermeidung von Kreuzburg, das jenſeits der pol⸗ 
niſchen Grenze liegt. 

Sodann befaßte ſich der Ansſchuß mit den 
Anträgen, bezüglich der Konzeſſionen ſſir Bau 
umd Betrieb der Privateiſenbahnen. Nach leb⸗ 
hafter Ausaſprache wählte das Komitee eine Kom 
miſſion zur eingehenden Prũfung dieſer Angelegen⸗ 
heit. Mit den vom Auſchuß für den Neubou 
yon Eiſenbahnlinien angenommenen Arträgen wrd 
fich noch die nächſte Vollverſammlung des Eiſen⸗ 
bahnrates befaſſen. 

Vollfſitzueng des Deutſchen JZentral⸗ 
Wablkomitees. Uns wird geſchrieben: Heute 
Donnerstag, den 28. d. M. um s Uhr abends, 
fiadet im Lolale der Keſchäftaſtele der deuiſchen 
Sejmabgeordneter? (Ro wadowika 17) eine Noll⸗ 
fiung des Dentſchen Zeyiralwahlkomiters ſiatt. 
Auf der Tagesordnurg fteht die Konſtitunierung 
des proiſoriſchra Vollsrates, die Veranſialtang 
einer allgemeinen Sagung desſelben, die Geſtallung 
der dedtſchen Seimfraktion ſowle wirtſchafillche 
Fragen. Sämfiliche Mitzlieder des Zeutralwahl⸗ 
komitees ſowie die Vertreter aller deuiſchen Orga⸗ 
niſationen und Vereine werden um vollzähliges und 
pũnliliches Erſcheinen gebeten. 

Für KMapituiauten. Der Krlegsminifter 
erteilte die Genehmigung zur Zurũckbehaltung von 
Soldaten des Jahrganzs 1900, falls dieſe geneigt 
ſind, über diag im Geſetz vorgeſehene Frift hinaus, 
uenv zwar mindeſtens bia zum 1. Juni 1923, im 
Deer zu verbleiben. Solchen Soldaten wird ein 
beſonderer 100proentiger Zuſchlag zum Sold eunt⸗ 
ſprechend ihrem Range gezahlt werden. 

Die Avhleuſteuer. Der Minifter für 
Inbduſtrie und Handel neröffentlicht eine Vererd⸗ 
nung über die Ausdehnung der Gültigkeit der 
deniſchen Kohlenſterer auf den ganzen Siaat. Die 
Perordnung fieht eine Verminderurq bdes Steuer⸗ 
ſatzes für oberſchlefiſche Kohle aum 20 Prozent und 
fär Dombrowaer Kohle uwm 40 Prozent im Ver⸗ 
haltnis zu der Norm, die in dem deutſchen Geſetz 
vergeſehen iſt. var. 

Erhöhung der Streichbolzſteurr. Das 
Finanzmirifterſum veröffeutlich/e eine Verordnung 
üher die Erhöhung der Alziſeſtener für Streich 
hölzer auf 6 Mark für die Schachtel. 

Einbeitliche Feſtſetzung des Grund⸗ 
ßüũcksſtempels. cluf Grund einer Verordnung 
des Finanzminiſiers vom 14. v. TNTis. (Dꝛiennik 
Uſtaw INr. 20 vom 25. v. Mis.) iſt der Stempel 
für Grundſtückskaufveriräge auf 6 v. h. vom 
Kaufpreiſe des Grundſtũcks einheitlich feſtgeſetzt 
worden. Die bisherige Unterſcheidung zwiſchen 
Reichsſtempet (bisher zwei Drittel v. h.) und 
Landesſtempel (bisher J v. H.) fällt damit fort, 
Die Verordnung iſt am 8. d. Mis. in Kraft ge⸗ 
treten. 

Zur Verminderung des Eiſenbahn⸗ 
vperſonals. Das Eiſenbahnminiſterium über⸗ 
reichte dem Miniſterrat eine Geſetzesvorlage, in 
welcher die klufhebung des Beſchluſſes uber die 
Notwwendigkeit der Verminderung des Eiſenbahn⸗ 
perſonals beantragt und verlangt wird, den ge⸗ 
genwãrtigen / Perſonalbeſtand mit Rückſicht auf die 
im Eiſenbahnweſen eingetretenen Verbeſſerungen 
ſowie den verſtärkten Waren- und Tranſitverkehr 
beizubehalten, In Regierungskreiſen iſt man je⸗ 
doch der kinſicht, daß dieſer EAntrag nicht genũu⸗ 
gend begründet iſt und daß eine Verminderung 
des Perſonals trotzalledem hätte vorgenommen 
werden köoͤnnen, wenn das Eiſenbahnminiſterium 
nicht vier Jahre lang mit der Veremheitlichung 

hervor, nur im erſten Saß wünſchte ich mir ein 
Anſcheres Herausarbeiten des thematiſiſchen Ma⸗ 
terials. 

Der Solift, Herr Orda entzuückte mit ſeinem 
prachtoolleri Heldenbariton (hoher Baß) von weicher 
Folle und metalliſchem Glanz. Abgeſehen von der 
Saktmde ⸗Arie von Delibes und einem 
Lied von Rachmanino w ſang Herr Orda einige 
muſikaliſch wenig wertvolle Romanzen. Von einem 
mit ſolch ſchönen Stimmitteln geſegneten Kanſtler 
haͤtie man gerne eiwas anderes gehoͤrt. 

Das Symphoniekonzert am nächſten 
Tage brachie Skriabins zweite Sym⸗ 
phonie in C-moll — 29). Der ruſſiſche 
Rentoner ſteht mit dieſer Sympbonie am Scheide⸗ 
wege. Ohne noch mit der alten ſuymphoniſchen 

i⸗FJorm zu brechen, ohne die alien Geſete der The 
matik, der Harmonie und des Rhylbmus aanzlich 
zu zerſtören, wendet er ſich bereltz neuen Wegen 
und Mitteln zu, die aber erſt in ſeinen ſpäteren 
ſymphoniſchen Werken ſum volln Durchbruch kom 
men. Sler iſt Skriablin noch zahm und unterllegt 
oft fremden Einfl'iſſen. Die Fänltelligkeit der 
Form ſowie der Anfang dis driſten Sates, und 
neben dieſem üußeren manch innerer Zuo, erin⸗ 
nerte mich debhaft an die Phantaſtiſche“ von Ber⸗ 
lior, und in Thematik wie Harmond' möchte ich 
auch Frarckchen Ginflaßk erblick n. Man köonnie 
vielleicht anch noch die Einwirkena wanch anderen 
Meiſtaro⸗eſiftellen. Bei all: dem derf man nicht 

c. fFUbns Nawrotſtraße 4 —2 

aus Berlin zutuckſgekehrt. 
ſ 2 fFächseé 
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ompflehit . Onatowali, 41. Petrixauer 4L 
der Eiſenbahnvorſchriften in allen Teilgebieten ge 
wartet hãtle. 

Neue Poftpaketgebühren. Das Minb 
Aerium für Poſt-⸗ und Telegraphenweſen gibt 
bekannt, daß vom 1. Dezember d. J. ab die 

Koften für PVaketſendungen erhöht werden, u 
awar für ein Valet im Etwicht von 1. Klg. — 
200 M. bis 5 Kla. — 800 M., bis 10 Kig. — 
1709 M. bis 15 Klg. — 2600 M., bis 20 Klg 
— 3509 M. Geeichreltig werden die Verſiche 
rungl oebuͤhren bei Werinafeten bis zu 80 000 M 
um 200 M. und denen ũber 30 000 M. um 1000 M. 
erhöht. Ab 1. Derember ſteigt auch das Lager⸗ 
geld für jeden verſäumten Rbnahmeiag um 1000 
Mark. 

Prũfungen für vareidigte Feldmeſſer 
Gesmeter 2. Klaſſe) werden am Warſchater Po 
lytechnikum vom 11. biß 16. Dezember d. J. flatifim 
den. Eingaben mit: J. ſelbſigeſchriebenen Lebenalauf/ 
2. Leumundtzeugnis, 3. Zengniſſen über das Stiudium, 
4. Zeu miſſen uͤber die Praxis nimmt die Karzlei 
des Volytechniknms bis zum 1. Dezemher ent 
gegen. Pie Einſchreibegebühr beträgt 1600 M 
—ãA find auch die Prüſungsprogramme er 

Taguug der polaiſchen Waidmänner 
In Woxſchau ſoll am 6. und 7. Jannar 1922 
die erfte Zuſammenluuft der allpolniſchen Jagd 
freunde ſlatifinden. 

Die Strafen des Wucherauttes find 
nicht zuitſcheidend, In der virfloſſenen Woche 
begab ſich eine Delegation der Lodſer Kauſman 
ſchaft zum Innenminifter Kamienſti nach W 
ſchau, um wegen der Verfolgung der Lodzer Kauf⸗ 
leutꝛ durch drs Wucheramt vorſiellig zu werden 
Der Delegation gehörten an: Der Vorſitzende deẽ 
Zentralverbandes der Kauflente, Herr Salo Fröh⸗ 
lüch, Redakteur Em. Hamburſti, Herr Abdolf Fuls, 
und Rechtsanwalt Schweitzer. 

Geſtern exhielt das Wucheramt vom Miniſter 
die Aufklärung, daß die vom genannten Amt ver⸗ 
hãngten Strafen erſt mach einem gefaßlen blea 
bezůglichen Beſchluß der Behörden 2. Inſtauz, d. 
h. der Woje wodſchaft, eingezogen werden loͤnner 
und nicht wie dies bigher —e wurde, durch 
die 1. Inſtanz. 

Das Minißferium bal gleichfalls angeordnet, 
ſaͤrntſiche öffeniliche Verläufe, die für Nichtbezah⸗ 
lung der aufgelegten Strafen bereils bekannt ge⸗ 
maqht worden ſind, bis zar endgültigen Euiſchei⸗ 
dung ber 2. Inſtanz, auftuhalten. bip. 

Das Komitee des Polniſchen Roten 
AÆrenzes ſür unbeſtändige Einkommen erſucht 
durch unſere Vermittlung, die noch offenen Beiräge 
für die zugeſandten Eintritiskarten für die aw 
19. d. M. ſtattgefundene Veranftaltung im Büro, 
Petrikaner Straße 96, in der Zeit von 9 Uhr 
früh bis 8 Uhr nachmittags einzuzahlen. 

Die ſtaädtiſche Abteiluung für öffentliche 
Geſundheit ſchritt im Einrernehmen mit dem 
Wojewodſchaftsamt für Geſandheitsweſen und dew 
Regierungslommißariat zur Durchführung einer Um⸗ 
frage über die geſundheitlichen Verhältniſſe in 
Lodzer Haͤuſern. Der allen Handbeſißzern F 
ſandte Fragebogen enthaͤlt 860 Fragen über 
geſundheiillchen Verhäliniſſe in dem Hauſe. D 

Umfrege berpweckt die Anſertigung eines Verzeich/ 
riſſes berleni⸗ en Haͤuſer, in denen geſundhelilicht 
Maͤngel feſtgeſtellt werden. (bip.) 

verleynen, daß hier Scriabin mit ſeiner un⸗ 
gewöhnlichen und ũberaus reichen Schöpferkraft eir 
hochbedeßiendes Werk geſchaffen hat. 

—*8— faſt (ich denke an die ebenſo alänzendt 
Auffũhrung der Serlabiniſchen, Pob mo e 
im vorigen Jahre) hat Herr Berdialew ſo 
Aberzeugend auf mich gewirlt wie mit der Auf⸗ 
führung dieſer Symphonie. Nicht nur, daß er das 
Orcheſter mit abſolutefter Gewolt beherrſcht, aber 
er verſteht es, die verworrenſten muſilaliſchen Ge⸗ 
bilde unter Berückſichtigung der dynamiſchen und 
klanglichen Feinheiten, zu gläiten und neben dem lie⸗ 
bevollen Herausarbeiten des kleinſten Detaila, die 
große Linie in dieſer Symphonie zu wahren. 

Das Auftreten des Celliſten Anton Heke⸗ 
king mit dem A-moll Konzert vorp 
Saint⸗Sasnus bedeutete unter dieſen Um⸗ 
ſtänden eine Abſchwächnmng des Eindrucks. Her 
Hekling blickt zwar auf eine jahrzebntelange er⸗ 
folgreiche Laufbahn zuruck und hat ſich beſonders 
als gediegener Kammermuſilſpieler einen guiklin⸗ 
ginden Namen erworben. Und man wird es 
greiſen Künftler gerne zugeben, daß er auch heute 
uͤoch über eiren aroßen und ſchönen Ton verfügt. 
Aber wenn man der nicht mehr leiftungsfähiger 
Technik zuliebe das Tempo eines Werkes derar 
mo fiſiert, daß dasſelbe in ſeinem Weſan ganzllch 
eniſtellt wird, ſo iß es wohl ein Zeichen daiar 

lung zin miſtleriſchen Wiedergobe vcht mebr oe⸗ 
wachſen ik. Dr. D. . 

dah man den Anſo derungen einer nach jeder Rich⸗ 



J —F Codzer Freie Preſſe 
Steht die Mehrheit der Evan⸗ 

geliſchen Polens hinter Gen. 
Superintendenten Burſche? 
Anlaßl'ch der letzten Beratungen der Syno⸗ 

baltommijſfion ſprach Herr Goeneral⸗Superintendent 
Barſche nachfiebenden Saß aus: „Wenn fich 
die Mehrheit der Synodlen nicht für mich aus⸗ 
geſprochen hätte, wäre ich ohne Zözern zurückge ˖ 
treten. Ich fühle nur daker Kraft in mir. auf 
meinem verantwortungsevollen Poſten auszuharren, 
weil fich damals die Mebrheit unſerer Glau⸗ 
bensgenoſſen für mich erklärte.“ 

Dieſe Worte find nichts weiter als eine fromme 
Selbfitäuſchuna. Ohb auch eine abſichtliche? Die 
Eingewelhten wiſſen doch ganz genan, doß jene 
Mebrheit“ auf der Eynode bebeutungelos iſt, da 
fie auf künfil che Art geſichert worden war. Die 
Theologievprofeſſoren, Veiltaärkapläne und andere 
Horren önnen in die ſem Zuſawmenhange nicht 
mit den gewaͤhlten Synodalen auf die Wagaſchale 
aelegt werden. Und letztere ſprachen ſich fafi 
2bne Ausnabmergegen ihren General⸗ 
Saperinierdenten aus 

Noch deuilicher hat es ſich bei den Senat 8⸗ 
wablen gezeigt, welch Vertrauen der Herr 
Generalſuperintendent unier ſeinen Pfarrkindern 
genießt. Eine wilde Aaitation wurde von ſeinen 
Freunden für ibhn ins Werk geſetzt. Sie waren 
ſeſt üͤberzeugt, ihn in der Warſchauer Wojewod⸗ 
ſchaft durchzubringen. Alle Miilel wurden er⸗ 
Wobt und angewandt. Und das Ergebnis? Die 

Stimmen jür den jadiſchen Senalor der Lifle 16 Sbaegeben, nicht aber für ihren Hberlirien.⸗ 
Kreiſe pyo, dem rahmreichen Wirkungs 

1. Deutſche Kinder werden gar nicht beſchul.der Oeffentlickkeit perveigern, bzw. 
2 Viele deutſche Kinder werden unregelmäßig ſwieder'nehmen. Endlich können wir, und 

beſchult. es iſt ſogar unſere unbedingte Pflicht, ſorch Schul⸗ 
83 Deutſche Kinder werden in polniſche Schu weſen Unter bie ſchärfſte Aufſiſht Gſt 

len gezwungen. ſchon da! D. Red.) unſerer Behörden 
4. An deutſche Schulen werden polniſche Leh⸗ ftellen.“ 

rer gefevi. Um an dieſen Zielen anzuftacheln, 
6 Die Sdullaſten für polniſche Schulen wer⸗ „Daiennik“ auch noch die bekannpte alterkmodrige 

den den deutſchen Eltern mitauferlegt. Taktik or, über das polniſche Schulweſen in 
6. Die Zihl 49 iſt als Abſchnürunosmletel er⸗ Deutſchland zu wimmern und es in Parallele zu 

funden, wenn ⸗eine deutſche Schule nicht 40 dem deutſchen Skulveſen in RPoſen zu flellen. 
Kinder hat, ſoll ſie elngehen. Während in den deutſchen Schelen Volenz unter 

7 Es werden aber anch dort Unterrichtebeiriebe ſtraſlcher po'nlicher Auſſicht deutſche Hnatiſten 
eingeſtellt, wo 40 und mehr Kinder vorhan⸗ und Staat' feinde errogen verden — „aleichſeitig 
den ſind. aber çab und gibt es bie heute im Gebiete des 

Die im Sommer diefes Jofres veröff⸗nilichte deutſchereStaales, und zwar odar in ienen Teil 
Statiftik der Shulabteilunag“ dez Deulſch'ums, odebieen mit vorwiegend polniſcher Bevöl'erung 
brendes wies erſcheeckende KZablen auf. Und dieſe! oder wenigſtens mit einer bedeutenden polniſchen 
Zahlen waren ab'olut flichhaltic; denn Ge waren, Minderheit,. keine voln ſchen Volkeſchulen.“ Und 
mit Namendnennung der eimelren Ociſchatfen! nun kommnt eine lange Litanej von Einzellfällen, 
und aenauer Deta' lierunx der Angaben odemacht. in denen die polpviſch ·n Kinder im Krelſe Allen 

wendet der 

eliſchen haben beinahe wie ein Mann ihre 

reiſe des rͤhmlichen Vafiors VNichelis, der fieis ſor den General ſnperiptendenten eindetreſen ift, 
Aber Rainen rflzrter Exiftenzen hinwea, in die 
ſem Kreiſe, wo auch junft wieder eine beiße 
Propaganda durchgefuhrt wurbe, hat der Generai⸗ 
ſuperintendent eiwa ein .jzalbes dandert 
Suimmen erhalten — Fieden bdieſe Fahlen nicht 
hn hthare Eprache? Ein flamnendes Me⸗ 

eke 
Und trotz allem wiegt ſich der Herr General⸗ 

japerintendent in dem Lufigefühl, die Mehrheit 
der Evangeliſchen Polens ſiehe hinter ihm. Wi⸗ 
kann eine ſo gewallige Intelligenz — wie er es 
ift — in ſolhem traͤgikomiſchen Irrinme leben? 
Unſerer Kirche zum großten Schaden? 

J. Will. 

der kampf gegen das deutſche 5cul⸗ 
weſen in polen. 

polniſchen Preſſe treten perisbiſch im In der 
wmer wieder Feniſel auß. vie gegen das deutſche 
Schn weſen in RNolen anlaufen liegt ſeit lan⸗ 
gem klar auf der Hand, daß ein erbiiſertet Kul⸗ 
lurlampf gegen vie beatſche Schule geführt wird. 
Die polniſche VPreffe iſt dabei nur ein Faklot 
dieſes Kampfes. Sle leiſtet gewiſſermaßen Sap⸗ 
zenrarbeit, hebt die Siumaraben ausmit den 
fichtlichn Wunſche, daß darn derzrtche Tenden 
en eindringen möchten. Das Enziel in zwei 
fellos die Vernichtung der deutſchen Schule in 
Volen. Die Schibper rbeit der poiniſchen Preſſe 
iſt uun nicht ſo ganz leicht; dennbi deuiſche 
Schulftellung hat einigermaken aute Schulter⸗ und 
Bruſtwebrer die durch den Minder heigichunber 
trag geſchaffen find. Wenn vir dieſe nich hatien, 
ware unſer deuiſches Schulveſſen zweifelios ſon 
abraſtert worden. Anläuſe dam fiud ja ſroß 
anſres internationalen Schutzes häufir genng 
und mit leider zu großem Trfoige gemacht worden. 

Die Methoden zur Benachteiligung der freien 
Entwicklung des deuiſchen Schul veſens in Polen 
ſind belanntlich ſolßende 32 

Wenn du mich fraoſt Auf wen —2— ich die 
Trene bouen ẽ age dir; Auf die, di dern Lounn! Ib las *riedr ich er 

Um dlas etbe der drewendts 
oman aus der Gegenwart von 5. Errnefeld. 

7. Frrtfetzung. 
Im ſelben Kugenblick — ſich Fernau auf 

dalentin v. Heroſen, der die allgemeine derwir⸗ 
ſure benutzen wollte, um ſich unauffällig zu ent- ernen. 

xhalt, mein hHerr! Wir brauchen Sie noch 
techt nötig hier!“ ſagte er, dvalening zande de 
mit Eiſentlammern vmſpannend Einnat muß 
och Baroneſſe Andrea ihren getreuen Uerehrer 
atpner wiederſehen, und dann derden die Herren 
eſchworenen ſicher die drei Fingerabdrücke, die 

dir ihnen ſoeben vorlegten, mũ einer hier in ihrer 
esenwart abgenommenen Origiralprobe Ihres 
aumens vergleichen wollen!“ 

Hoͤrte Vaentin, was man zu ihm ſprach? 
Sah er die in Grauen und Neugier auf ſich aͤe 
richteten Blicke, dos worlloſe Entſetzen, das ſich 
in findreas Zügen ausdrückte, als ſienverſſöt. in 
ſeinem kintlih ſorſchend, Zug um Zug den Mann 
wiedererkanyie, der ſie durch ein falſches Schreck 
geſpenſt in Jammer und Verzweiflung hetzte? 

In ſeinem kElntlitz war nichts davon zuͤ ſehen. 
Starr und bieich ſignd es 
En Ha re. Und ſtarr wie der eines Tolen ging 
lein Blick über alles hinweg in die Ferne, dig er 

im Rahmen der ſchwar⸗ 

Es hat ſich auch roð feine volniſche Siſelle ge. 
funden, die dieſe Angaben widerleat bätte. Was 
ſeinerzelt der Minifterialdeleaat Suchowiakſchrieb, 
waren lediolich Zahlen ohne Namen und Geſicht 
Das aleiche gilt von ein⸗m Elaborat des Dalen⸗ 
nik Berlinſti“ in Nr. 189 vom 7. und 8. Sep 
tember, wit dem wir — ſo ſchreiben die „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ — uns noch beſchäftlgen wer 
den. Das unantaftbare Tatfochermaterial hat 
auch vor dem Forum des Völlkerbundes ſiand⸗ 
gehalien. 

Die polniſche Rreſſe macht nun allgemeine 
Redendarten, wo es ihr an Gegenbeweiematerial 
mangel. Es wirft deehalb urfomiſch, wern der 
„Diiennik Pornanſki“, der neu⸗dinoe om 7 No. 
vember wieder einen Vo ſioß gegen unſer Schul ̟ 
weſen vnternimm!, behauptet, es wäre ein ſeichtes, 

die „Denurziation⸗n der deulſchen Minderheli 
in berug auf ihr Schulweſen zu widerleen. Shr 
verehrter „Diiennik“, es wäre heſſer, du vollführ⸗ 
teſt dieſe leichte Arbeit, ale deß du alleemeine 
törichte Redensarten machteſt. Mäſſen ſch nicht 
die Lachmuskeln der Leſer entwickeln, wenn ſie folgen⸗ 
des in deinen Spalten vor die Augen kriegen: 

„Unter den zablreichen dentſchen Denunziatio⸗ 
nen ſpielt die angebliche Bedrückung des Schul⸗ 
weſens dieſer Minderheit in der Repunlik Polen 
eine große Rolle. Es ware nichts leichter, als 
dem internationalen Forum dieſe Verleumbuvgen 
zu widerl⸗gen, nalürlich nur dann. wenn wir 
dort einen Vertreter hätten, der wahrhaft ſich um 
unſere Angelegenheiten kümmert, unſere geiftigen 

und materiellen Bedorcniſſe verfteht und den tat 
ſäch ichen Stand. der Dinge bei urs wirklich kennt. 
Es iſt nichts leichter, ala zu beweiſen, daß die 
Deutſchen in Polen die weitçgehendften Rechte und 
Erleichterungen genießen, ſowohl in der Schul⸗ 
angelegenheit, wie auch in allen anderen Dergen, 
daß ſie ſozar mehr beſitzen, als ihnen zukommt, 
d. h. daß ſie nicht nur ihr Schnlweſen, ihre 
Sprache und ihre Kultur eni vickeln 1dnnen, wie 
fie nur wollen, ja daßienen ſogar niemand etwas 
in den Weg legt, aluus ihren deutſchen 
Schulen hakatiftiſche ſtaatsfeind 
liche Faktoren zu mocher, die die Vorp ften 
jener Armee ſind, welche im künftigen 
Vergeltungskriege Polen überfal— 
len ſoll“ 

Uad dieſer blühende Vlödſinn iſt deswegen 
vom, Dilennik“ fabriziert worden, um die poſ— 
niſche Schulbehörde noch wehr zu antideut!wven 
Tendenzen arzuftacheln. Er ſazt in dieſer Hin⸗ 
ficht wörtlich: 

„Wir haben eine vollftändigere Möglichtteit 
das deutſche Schulweſen zu beſchrän⸗—⸗ 
den, das druſſche taatiiche Beminar ſin 
20dz (dad ſchon durch ſein Daſein allein ein 
Slandad un Iun ſchute hen. Wier konnen den 
Deutſchen Gymnaſten uſw. das Recht 

flugenpaar beaegnete, das weit ruckwärts in einer 
der letzten Reihen des Sgales branme, Sleichfam 
verſteinert ſan dies fahle Frauenantlitz aus, in 
dem die alühenden ugen in Todesangſt und 
Entſetzen eine Frage 2zu ſchreien ſchienen. 

„Mufter!“ flüſterten ſeine Lippen hörbar und 

tins. Dann fenkte er plötzlich den Blick; 
flugen irtten ſcheu am Boden hin. 

Die Dame in Trauer, aber mit dem bleichen, 

ſeine 

Verhandlung ſich einen P'atz in den letzten kKeihen 
erobert hatte, ftand auf und verließ den Saal. 

Hliemand ahnte, daß es die Mutter dalentins 
war. Niemand begriff, wie man gerade fortgehen 
konnte, wo die Erregung am höchſten war, wo 
der letzte ſchlogende Beweis geführt werden ſollte. 

fAber Frau Cudowika wußte genau, was ſie 

ein Zittern rann durch die ſtolze Geſſalt Palen- 

mit blaͤſſen Cippen. 
ſeinernen GSeſicht, die erit knapp vor Beginn der 

ftein von den deutſchen Schulbehörden benach— 
telliat worden ſein ſollen. 

Wir haben ſchon des öfteren zum Ansdruck 
gebracht, daß wir den ſelbſtoerſtändlichen Munſch 
baben, den polniſchen Kindern in Deu ſchland 
möge der Unterricht in ibrer Mutterſprache erteilt 
werden. Wir müſſen aber nech wie vor enſſchie- 
en zurockveiſen, etwaige oder gar nur vorgeſcho 

laſſen. Für ung ſind durch den Minderheiföſchuß 
rertreg vorausſetzungsloſe Grundlagen geſchaffen. 
Von der Srfüllung der Birdungen, die aus dieſem 
Vertraze ũr den polt iſchen Staat erwachſen, kann 
naturgemäß kein Schieben auf Vorgänge in 
De iſchland oder auf dem Mond⸗ befrelen. Ne 
preſſollenpolitik iſt vom Uebel, debei leiden nur 
die Ob'efte, um die q ſtritten wird. 

deehalb auf conz upgeſundem Wege, wenn er ge⸗ 
gen die „N'ichlommen der Keeuzritter“ folgendes 
Rezept enpeht: 

„Die Angeleſenkeit des polniſchen Schulwe- 
ſens binter der preußiſchen Grenze müßte für une 

ten gegenübe den hieſigen Deut'chen. Wir haben 
eine ſtarſe Waffe in der Hand und haben das un— 
hedinate moraliſche und formale Recht, fie zu ge⸗ 
obrauchen.“ 

Solange Polen, bas einem Minderheitsſchutz⸗ 
vertrage unterliegt. noch Ortſchaften aufwei. in 
denen dentſche Kinder geꝛwungen ſind, den Unter⸗ 
richt von polniſchen Lehrern entgegenzur ehwen 
und ſoſange es Tauſende deutſcher Kinder ohne 
Unterricht läßt, bat kein Pole ein Recht, über Be⸗ 
nachteiligung des vpolniſchen Sckulweſens in ande⸗ 
ren Läudern zu kiagen. Gegenwärtig gilt noch 
immer, daß in Vommerellen und im Netzegau 
5250 deutſche K'nder, die ſih auf 111 Gemein den 

zirken ferner 4457 deutſche Kinder, die ſich auf 
161 Gimeinden ver'eilen, pelpiſchen Lerern in 
die Hand gegeben find. Dazu ſommen 10h nach 
don neuelien Fſtſtellungen, daß im Po'enſchen 
553 deutſche Koder gezwungen fird, in polniſche 

Schulen zu oeben, und dak aukßerdem iu dieſem 
Bexrirk an 57deut'chen Schulen rol niſche Lebrer 
angevellt ſind — Aebrl'ch liegen die Nerhält.iſſ 
ſuin Kongreſpoſen und Galiien! 8. F. P. 
Eine Neujabreſtal'ſtik wird zeigen, wtewe't Beſſe⸗ 

— 

rungen oder Ve'ſchlechterunꝛen eingetreten änd. 
Es werden leider immer wieſer erneute Fälle ge— 
meldet, daß deu ve Schulbetriebe eingeftellt und 
die berechtigten Waunſche deuiſcher Eltern nicht be⸗ 
rückſchtigt verden. 
Erfi“ wenn Pol⸗n ſeiner deutſchen Minderbeit 
deutſche Schulen mit deutſchen Letrern ohne Ppee 
lotationẽ hin eroedauken gibt, dann dürfen es 
polniſche Blätter und dergðheuen wagen. als 
Anwoͤlte für die polniſche Minderheit in anderen 

Unterſuchungshaft zu nehmen, HZerr v. Hergſell, 
da Sie dringend der Tat verdächtig ſind.“ 

„Cebend nicht!“ rief Valentin wild auflachend. 

Er ſtürzte unter Zuckengen bewußtlos zu Boden. 
Fernau, der ihm am naächſten ſtand, beugte 

ſich haſtig über ihn. 
„Zyankali,“* erklärte er dann, ſich aufrichtend, 

„Jede Hilfe iſt vergebens.“ 
Unter allgemeinem Tumuit erklaͤrie der vor⸗ 

ſitzende die Beweisaufnahme für geſchloſſen. Die 
weiteren Förmlichkeiten erledigten ſich in aller 
Kürze. Die Geſchworenen waren kaum in ihr 
Seratungszimmer eingetreten, als ſie auch wieder 
in den Sgal zurückkehrten. 

Der Obqſann der Geſchworenen verlas den 
Wahrſpruch, der das Nichiſchuidig uͤber den ne at. Wenn die da unten noch eines Beweiſes geklagten ausſproch 

bedufien, ſie brauchte keinen wehr. Ihr Huge 
ſPruch des Serichts. hatte ihn geleſen in dem kluge des Sohnes, der 

ihr alles geweſen war und den ſie in dieſer 
Siunde für immer verloren hute. 

Betäubt unter der Wuch dieſes Schlages, der 
ſie unerwartet traf 
Himwel, wankte ſie die Treype hinab. 

Drin im Saal durchbrach ein grelles Ruflachen 
die weder eingetretene Stille. 

„Sie haben gehört, daß Baroneſſe Andrea 

vollinhaltlich beſtätiat,“ halte der Kichter ſoeben 

Der Vorſihende verkändete dann den Frei⸗ 
Der kingeklagte und die 

Zeugen wurden entlaſſen. 
Draußen im Zeugenzimmer ſpielten ſich noch 

bewegate Szenen ab. Während Dr. Ho'lly die vei. 
als ein Blitz aus wolkenloſem dch Wieſentaler Damen ꝛu tröſten und zu' be⸗ 

ru 
ſehen doraber'war, auch endlich gelang, 
Hans v. Rehbach und EAndrea abſeils in leiſem ganzen ungedulden 

Geſpräch beiſammen. 
Drewendt die flusſührungen Dr. Holys unter Eid 

als 

igen ſuchte, was ihm, nachdem das erſle Em- 
ſtanden 

Immer wieder tauͤchten ihre Blicke ineirander, 

geliebten Zugen. 

bene Mißſtände in Deutſchland uns entoelten zu 

Der Ver⸗ 

jaſſer des „Dziennil“aufſatzes, M. Dworroczek, iſt 

ein ſehr wichtiger Hinweis ſein juͤr unſer Verbal⸗ 

verteilen, one Netercichi ſind, daß in dieſen Be 

könnlen ſie ſich nicht ſalt ſehen an den lang · ch wie magnetiſch angezogen einem anderengeſagt. „Es iſt demnach meine Pflicht, Sie in bentbehrten, 

*8 

Fanden auf;z atreten. Dann werden ſelbſv Vude 
lich alle nationolen Minderbeifen Polene Fotre⸗ 
rungen für das polniſche Volks'um im ANudlande 
mit gan em Herzen unterſlühen lsenen. Bis ſehi 

aber müſſen ſie Verſuche von der Ert bes Diien 
nik“ als eine elende lägneriſche Taltik bezeicknen, 
die dazu dienen ſoll, die PoloniFerunaepoliſit 
Poſens au beſchönigen und zu bemänteln und ner 
aufzuſtacheln. 

der Geiſt des deutſchen oſtens 
Von Dr. Meiſter. 

Je wehr im 18. Jahrhundert die ſogenannte 
fufklärung, eine geiſtige Bew⸗equng, dle 
fusbildung und Befreiung des Verſtands und 
Beherrſchung des CLebens durch dieſen z»um Ziele 
hatte. zur Herrſchaft gelangfe, ſich über dem weſſteu⸗ 
ropãiſchen Ziviliſationskreis ausbreitele vnd die 
Oberſchicht der fogenannten gebildeten* Stände 
durchdrang, deſto mehr ſammelle ſich im Gegen⸗ 
ſaß und in Reaklion zu dieſer Bewegung in den 
Oſtbezirken ſozuſagen das myſtiſche Grunde 
waſſer in den Tiefen des Volkes. Streben 
nach religiöſer Erneuerung, Sinn für das Irro— 
tionale, für das große Geheimnis, das in und 
hinter allem liegt, was berechnet, gemeſſen. ge· 
zãhlt werden kann, ſcheint beſonders in Erſchel⸗ 
nung 2u treten bei der Derſchmelzung verſchiedener 
Raſſen. Eine ſoiche Raſſenvermiſchung iſt im 

CLaufe der deutſchen Geſchichte zweimal eingeireten, 
2uerſt im Weſten mit keltiſchen Elementen, dann 
im Oden mit den Slawen. kluf die Bedeutung 
des Oſſten s fur die Entwicklung des deulſchen 
GSeiſtes weiſt hin Walter ßFarich, der auch Ver⸗ 
faſſer eines Buches über E. T. R. Hoffmann iſt, 

in ſeiner Schrifte,‚das Oaproblem.“ 
Schon var Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung 

vereinigten ſich am Rhein germaniſche un d roma— 
niſche Vöſker. Dieſe Entwickelung fetzte ſich ſort 

bis der Vertrag von Herſen (870) das germa, 
niſche Deutſchland endaditig vom romaniſchen 
Fransreich ſchied. Die Zeit der dereiniaung legku 
die Grundlagen zum weſtdeutſchen, klaſſiſch roma 
niſch orientierten Weſen. 

500 Jahre ſpãter durchdrangen ſich im Oſt 
raum germaniſche, ſlawiſche und pruzeiſch. likauiſche 

Stämme, und die verſchiedenen Erbſchaften der 
drei Raſſen wirkten in verſchiedenen derbindungen 
auf die ſeeliſche und heiſtige Artung der aus der 

miſchuns entſtehenden Menſchen. Seitdem kom- 
men faſt fur alle Gebiete des deutſchen Geiſtes- 
lebens die Anregungen aus dem O ſtra um, dem 
GSelände öſtlich von Elbe und Saale. In der Ci— 

teratur führt die 
Opitz, Gryphius, J. (Ch. Santher, uber He der, 
Hamann und Kant bis zu Gerhard Haupimann 
und einigen anderen Jungeren. Es gibt keine 
geiſtige und religiöſe Bewegung, die nicht von 
hler ihren flusgang nahm. Dies gilt nalürlich 

nicht nur vey den äußerſten Grenzberirken, ſon- 
dern von dem ganzen Kolonialgeblet öſtlicher Elbe 
und, Saale und auch noch den brnachbarten Cand- 

ſtrecken weſtlich der Saale, denen z2. B. Nova- 
lis, der proarammetiſche Harptoertreter der Ro- 

mantik entſtammt kiber auch dann, wenn / wir 
uns auf, die Betrachtung der beiden vorſpringen- 
den Pfeiler deutſch ſla viſchen Koloniſationsgebieſs 
beſchränken, ich meine Oſtpreußenund Schle— 
ſiſen, tritt dieſe Taiſache aufs deutlichſte hervor. 

Wir können beobachten, wie von Zeit zu Zeit 
neue Enſtöße zu religiöſer Eniwicklung vom On. 
gebiet ausgehen. Eine ganze Reihe von wyſſiſch 
gerichteten Perſönlichkeiten gehen aus Schleſfien 

hervor. 
Zur Reformationszeit war Kaspar Schwenk- 

feld Rat des Herzogs von Liegnitz. Er gründete 
eine ſchwärmeriſche Sekle, die ſich bis heute in 
Nordamerika erhalten hat. Der Goð litzer Schuſter 
Jakob Böhme ſchrieb ſeine wunderlichen aber 
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„Nun trennt uns aber nichts mehr.“ fluͤſterte 
Kehbach heiß, verſprich es mir, Geuͤebte! fluch 
wenn Baron Drewendt dich auf Wieſental feſt- 

Und ehe jemand es hindern konn'e, hatte er ein halten will.“ 
raſch aus der Taſche gezogenes Fläſchchen geleert Baron Drewendt?“ Andreas Zzuge aberflog 

in ſtolzer flusdruck. Er hat meinen vater in 
den Tod getrieben und mei;e 

Einfluß zu nehmen? Nem, Haps, ich kehre noch 
heute zu Mama und Willy nach Döſſeldorf zu— 

rũck, und von dort holſt du dir dein Weib, ſobald 
du willſt!“ — „Endrea!“ 
Eine bebende Frau nſtimme hatte den Namen 
hinter Andrea gerufen, hoſb in klngſt und Schreck. 
hal in ſchüchterner Zärtlicheit. 

flndrea wandte ſich um und blickte beſtürzt in. 
das kintlitz Sabine Drewendts. 

Könnteſt du uns das wirklich antun. mein 
kind?“ ſagte die alte Dame weich. „Nachdem 
wir dich ſo lange und ſchmerel'ch geſucht haben] 
Mein arwer Bruder kindreas und ſch haben dei 

Nes Großvalers Härte nie gebillige und ſind dene.. 
Valer insgeheim behi flich ger als er ſein Gicch 
errarg und dann daran ig, ſub ein neues Leben 
2u graͤnden an der Seite d lutter. Und auch 
dein G.o? vater hat lännnt bereut und will gu 

Er erwartet dich mit der 
Sehnlucht eines alten Man⸗ 

Nnes, der nie mehr froh geworden iſt vach jenen 
Sturmen, und der nun fein lehles Gluck im Cer. 
hen von dir erwartet. Willn du ihm das ver— 

.BZrijehung loiot. 

machen, was er kann. 

ſagen 7* 

Reihe von Jakob Böhme Aber 

—*94 Mutier verleuanet. wie könnte er ein Recht haben, auf mein Gluck 
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fefſinvieen iheofoph'ſch myſtiſchen Schriften ... 
Graf Nikolaus Zinzendorf, der aus Dresden 
gebürtia war, wirkte in der Oberlauſitz, wo er die 
bekonnte Brüdergemeinde mit dem Hauptſih in 
Ferrrhut gründete. Der bedeutende Theologe 
schleiermacher wurde in Breslau geboren. Er 
war ein begeiſterter Anhänger der Frühromantik 
und krachte in ſeinen „KReden über Religion“ das 
myſliſche Clement gegenũber der fufklarung wie 
der ebenſo verſtondestrockenen Orthodoxie wieder 
22Geltung. In Ohpreußen ſind es hamann 
Serder, die im 18. Johrhundert eine Richtung 
vrerrrten, die ſich vegen die einſeiticçe Herrſchaft 
des Verſtandes wendet und ouf die Bedeutung 
des großen Geheimmſſes, das allem zu Grunde 
liegt, henweiſt. Füör ßamann charab:teriſtiſch iſt 
es. doß er der Macus des NHordens“ genannt 
wurde. Er gelälit ſich in einem orakelhaften Stil 
vund wyniſchen fidmntungen, fand aber Intereſſe 
und Enerkennieng bei den bedeutendſten GSeiſtern 
ſeiner Zeit, wie bei ßHerder und Goethe. Ueber 
Herder weide ich gleich genauer ſprechen. 

Neben dieſen unmittelbar aus der öſtlichen 
myſtiſchen 6G mutsanloge ſchöpfenden religiöſen 

Naoturen geht eine andere Strömung, die die 
großen Reformer des deutſchen Sei— 
ſteslebens hervorgebracht hat. In Oſtpreu- 
hßen ſteht neben und geagen Hamann Kank, in 
Schleſien tritt neben dem Myſtiker Böhme der 
ver ſtandes klare, aber in der Dichtkunſt auf neue 
Bahnen drängende Opitz. Seine Linie, ſeine gei 

ö— ———— —“ 

ſtige Tradition ſetzt ſich fort über die Reformer 
zu Kant und— Sottſched, Leſſing 

s*sichte. In dieſem berührt ſich die Reihe der 
oͤſtichen Reformer mit der myſtiſchen Kichtung, 
der Zinzendorf, Schleiermacher, hamann und Her⸗ 
der angehören. Denn Fiſcchte ging von Kants 
phi o ophiſchem Kritizismus aus, um ſchließlich in 
deiner finweiſung zum ſeligen Leben“ eine my⸗ 
ſtiſche Richtung einzuſchlagen. Wie unter dem 
Phitoſophen Fichte, ſo ſtehen auch unter den 
Deichtern eine ganze Reihe auf einem Mittelbo⸗ 
den 2wiſchen den beiden Haupiſtrömen der Oſt- 
bewedung: 2zugleich Kunſtler, die kiare Geſtalten 
eu bi den vermoͤgen. und My ſt iker, von dunk- 
em Biutrouſchen erfüllt und Geheimniſſen hinge⸗ 
geben. Zu dieſer kirt gehören: Gryphius, 3. (Ch. 
Eanliher, Eichendorff, unſer ẽ. T. hj. hoffmann, 
Zach. Werner und andere. Der Manchener Pro— 
feſor Joſef Kadler hat in einem Buch „Ber⸗ 
liner Romantik“ alle dieſe Strömungen auf den 
öſtlichen Beden, dem ſie entpprroſſen ſind, zurück⸗ 
geführt. Er ſiellt die Romaniik hin als litera⸗ 
riſchen Niederſchlag der Aneignung des alldeut⸗ 
ſchen, weſtlich geristeten Kulturerbes durch den 
Seiſt des öſtlichen Koloniſationsgebietes. Bei die⸗ 
ſer Aneignung fand naturgemäß eine ſtarke EANb- 
änderung der weſentlichen Grundzuüge ſtatt. 

Das Eusſchlaggebende ſowohl bei der geiſtes 
reformeriſchen als auch der myſtiſchen Richtung, 
ſoweit ſie in Oſtraum wurzelt, iſt dieſes, daß 
ſie dbewußt die Traditionen der luf⸗ 
klärung und des zellenismus durch— 
brechen. Fuür das alte deuiſche Stammland be— 
deutet die higwendung 2u fluſklärung und Helle⸗ 
n smus ein Beſinnen auf ſeine eigenen urſprüng⸗ 
lichen Grundlagen. Durch die anfängliche Ver- 
wmichung mit keltiſchem und romaniſchem Blut 
n'a de dcarauf beruhende Beeinfluſſung aller 
Zwrce des ſich bildenden deutſchen Geiſteslebens 
cuich die romaniſche Formkullur hatte das Deutſch⸗ 
'and lipks der Elbe an Rhein und Weſer ſein 
Wiſen herousgebildet. Es Leigt ſich dis nach 
Sachſen hin an LCeuten wie Winckelmann 
und C25ſing, daß dieſes romaniſche Reform⸗ 
aefũhl, das ſich in einer hinneigung zum antiken 
Klafſizis mus zeigt, durch die nahe Nachbarſchaft 
mit dem Weſſen noch lebendig geblieben war. 
hamann und Herder aber, die Oſſpreußen, 
ftehen durch aus außerhalb dieſer Wirkung. Wenn 
fie uüberhaupt eine Traditon aufnehmen können, 
ſo ſind es die religiöſen Grundkräfte 
der Seele und die Maächte der Seſchich 
be averhauptf. Und ebenſo fremd bleibt 
ihnen der moderne Individualismus. Die— 
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der Zeldeſager des bahots. 
don Max Jungnickel. 

Es iſt herbſiicher Sonntagnachmiltag im dorf. 
Durch die ſchwachbunten Fenfier der kleinen, nie 
drigen Kirche dringt ſarftund verklärt das Son- 
nent cht. Der EAltar leuchtet im Erlöſerfrieden. 

Eme kleine Taufgeſeliſchaft geht feierlich und 
andacht'g durch die Kirche. voran die Hebamme. In 
ſeidenen, ſpihenfeinen Kiſſen rägt ſie den Täuf⸗ 
ino. einen ſtrammen Zungen. ginterher, im 
Braſenreck und Zylinder in der rauhen Hand, 
ſchreitet der Bauer. Rechts von ihm gehi mii 
freudege ötelen Wangen, im ſchwarzen, aͤniftern⸗ 
den Kleide, die Bäurin. .. Und nun kommen 
die Paten: der Windmüller, die Frau Dorſſchulze, 
der Großbauer und der Schenkwirt; alle würdig, 
alle fromm und alle ſehr wohlhabend. 

Der Paſtor, ein alter, gutiger Mann, hält eine 
knorrige Rede, die ſo ſchoͤn iſt wie die Birnen⸗ 
baume, die da draußen, im Pfarrhausgarten, 
ihre Frachte ſchaukeln und ihre Blätter leiſe rau⸗ 
ſchen laſſen, als wollten ſie die Fruchte wie Kin⸗ 
der wiegen. Etwa⸗ Cudwig · Richſerhaftes hat der 
aite paſſor ..Und nun kauft er den kleinen 
Barernjumgen. Der Cehrer phantaſiert dazu auf 
der Ocgel eine Himmelsmelodie und eine Sternen 
weile ... 

Der Taufling aber weint und ſchreit und zep⸗ 
gelt mit den kleinen Händen. Betreten und ver⸗ 
egen ſehen die Eliern und die Paten auf das 
raruhige Kind. Die Gebamme ſchaukelt und 

ſer iſt in mancher Beziehung verhängnisvoll fur! 
die deutſche politiſche Entwicklung geweſen, 
wãhrend er fur die geiſtige und künſtieriſche be⸗ 
deutſam und foͤrderlich war. Der Individualismus 
ifi die Frucht der weſtlichen Renaiſſance und des 
humanismus. Myſtk und Geſchichte 
hingegen vertragen ſich nicht mit der vVereinzelung 
der Perſönlichkeit, ſie drängen aus aller Indivi— 
dualiſierung, die Beſchränkung iſt, heraus und 
wollſen des Cebens ganze Fulle und ewige Be— 
wegtheit. Rus dieſer Grundrichtung wächſt das 
Reformeriſche und Propheliſche des Oſtens, das 
immer wieder auf Erneuerung des Nenſchen von 
ſeinem Weſentlichen aus ausgeht. Von hier 
ſchreibt ſich ſein ziviliſationseindlicher Zug, dem 
noch in der höchſten Formung ein überſchwengli- 
ches. ein barbariſches Moment innewohnt. Man 
denke an Kants kategoriſchen Impe— 
rativ und Schillers Stellungnahme dazu. fuch 
im Filter ſtehen Goethe, der in ungebrochener 
Harmonie aus formaler Tradition hervorblüht, 
aber auf die Durchdringung der Welt verzichtet 
und ſich von ihr in vornehmer Diſtanz hält, und 
herder, der mit Titanendrang gegen die Welt 
und gegen ihre einengende Bedingtheit angeht, on 
ihr ſich zerreibt, zerklüftet und verbiftert, einander 
gegenũuber als Repröſentanten weſtlichen und öſtli— 
chen Weſens. Gorthes Bildunq erſcheint ausge⸗ 
glicherer, makelloſer, aber ſie hat ſich in ſich ſelbſt 
vollendet. Im alten Goelhe findet ſich etwas von 
derx Erſtarrung des Ferltigen, die ihm die klugen 
verſchloß von ſo bedeutenden Erſcheinungen wie 
Kleiſt, E. T. AJ. Hoffmann, dem Komponiſten 
Schubert u. a. Herder iſt neben ihm wie der 
ringende Geiſt der Erde ſelber, eine wahrhaft fou⸗ 
ſtiſche Geſtalt, nur im Unendlichen ſich vollendend, 
dem rehrenden Werden untertan, ven Erdkräften 
geſchũttelt und von Flammen ausgebrannt. Eiber 
nicht 6 0ethe ſchlägt wirkend und Geſchichte 
machend in ſeine Zeit zurück. Herder iſt der 
PYrophet der ſutlichen Erneuerung des Volkes aus 
dem Seiſt der Geſchichte, der Dichtung, der My- 
ſtik, die um die Wende zum 19. Jahrhundert die! 
weſtliche Ziviliſalion durchbricht, in ungleich größe⸗ 
rer Ideenfülle als die franzöſiſche Revolution, die 
rom öſtlichen Geiſt in den Befreiungskriegen uͤber⸗ 
wunden wird Es iſt durchaus kein Zufall, daß 
von Königsberg aus dieſer Geiſt zur Tot 
ſchreitet und von Bres lau aus der „klufruf 
an mein Volke, verfaßt von dem Königsberger 
greunde E. T. A. hoffmanns: Theodaor von 
zippel, ergeht. Has weſtlich beeinflußte Preu- 
ßen der Rufklaͤrung, bei Jena und Auerſtaedt aufs 
Haupt geſchlagen, wird hier vom Seiſte des 
Oſtens aberwunden uind mit dem neren Leben 
erfüllt. Hier wirkt der Geiſt hamanns, Kants, 
Herders und der deutſchen Romantik in die Se—⸗ 
ſchichte hinein. Sein Wortfuührer war 1808 Ficht? 
in ſeinen ‚Reden an die deutſche Nalion?. Und 
hier erweiſt ſich der Oſten wiederum als der Mut⸗ 
terboden der Geſchichte, der Weſten der geſchichts 
loſen Ziviliſation. 

Wenn wir hier vom Geiſte des Oſtens 
ſprachen, ſo muß ein Mißverſtaäͤndnis vermieden 
werden. Es handelt ſich um den SGeiſt des 
nahen Oſtens, der nicht bei den rein ſlaviſchen 
Võlkern, ſondern erſt in ihrer Berũhrung mit den 
Deutſchen ſeine Rusprägung und Geſtallung ge— 
funden hat. Der Seiſt des fernen Oſtens, der 
ſich am entſchledenſten im Buddhismus ausſpricht, 
der ſich in abſtrakt gerichtete Beſchauung verſentt 
und allen Tagesproblemen, der Diesſeitigkeit und 
der Gegenwart aus dem Wege geht, hat damit, 
wie man aus dem, was wir geſagt haben, denut⸗ 
lich ſieht, nichts zu tun. Es handelt ſich um den 
nahöſthichen Seiſt des deuiſcheſta— 
viſchen Koloniſatlionsgebiletes. Nach 
der Sprache, die die Vertreter dieſes nahöſtlichen Gel 
ſtes ſprachen und in der ſeine literariſchen Nieder⸗ 
ſchiaͤge abgefaßt ſind, iſt er als de utſch zu be⸗ 
zeichnen. Es darf aber nicht vergeſſen werden, 
daß die Weſensart dieſes deutſchen oͤſtlichen Gei— 
ſtes auf der Miſchung deutſchen und ſlaviſchen 
Blutes im Oſtraume beruht. Der deutſche Volks- 
ſliamm im öͤftlichen Koloniſalionsgebiet hat hicht 
rein aus ſich heraus, ſondern durch die Beruh⸗ 

ſernte unter 27 Grad 10' füdl. Br. 
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rung mit den Slaven ſeine beſonderen Denkfor⸗ 
men und Enſchauungsweiſen ausgebildet. 

Die Oſterinſel im Meer 
verſunken? 

Drahtloſe Anfragen, die man ous Santiago 
de Chile an die 5000 Meilen vom Feftland ent⸗ 
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Grad 26' weſil. Länge gelegene Oſſerinlel gerich 
tet hat, ſind ohne Sntwort geblieben, und man 
ſchließt darans, daß die Inſel bei der großen 
Erdbebenkataftrophhe ihren Untergang gefunden 
hat. Für das Ausbleiben der Nachrichten könnte 
man vielleicht auch ondere Erklärrnzen finden; 
daß man daraus einen ſo weitgebenden Schluß 
zog. mag fich zum Teil aus dem Geheimnispollen 
erſlären, das dieſes einſam in der uanendlichen 
Weite des Ozeans gelegene Eiland überhaupt 
umgibt. Der romantiſche Untergang erſchiene als 
der paſſende Abſchlaß des Daſeins eines Stiuckchens 
Erdoberflaͤche, das den Menſchen ſchon wanches 
Rätſel aufgegeben hat, Hat man doch lange an⸗ 
genommen, daß die lleine, nur 118 qim im Um⸗ 
kreis meſſende Inſel ſelbft der litzte Neberreft 
eines Kontinents ſei, der ſich einſt zwiſchen Poln⸗ 
neſien und Südamerika auẽ gedehnt haben ſoll. 
Dieſem großen Mutterland wäre ſie alſo jetzt in 
die Fluten nachgefolat. Jene Anſchauang ift 
heute allerdings ziewlich aufgegeben, und man 
nimmt an, daß die Ofterinſel rein vullaniſchen 
Urſprungd iſt. 

Gefiützt erſchien die alte Anſchavnra durch 
die auf der Inſel vorgefundenen Zeugniſſe einer 
Kultur, die der der heuligen Bewohner offen⸗ 
fichtlich weit überlegen war, und deren Entſtehung 
auf einem ſo kleinen, vom Lehen der Außenwelt 
ſo weit abgelegenen Erdenfleck man ſich nicht 
recht erllären konnte. Die Altertümer der Oſter⸗ 
inſel ſind in den Jahrrn 1881 und 1886 darch 
das dentſche Kavonerhoot Fyäne“ und das ame⸗ 
rilaniſche Kriegaſchff „Mohlern“ näher unlerſucht 
worden, nor ungef? hr zehn Jahren hat ein deut⸗ 
ſcher Gelehrler, De. Walter Kacche, ſich zu Stu⸗ 
dienzwecken auf der Inſel aufgehalten, and erſt 
kürzlich iſt ein aufirallſcher Ethnologe, Dr. J. 
Macmillan Brow, von dort zurückgekehrt. Die 
Denkmale her Inſel heſtehen aus langgeſtreckten 
unterirdiſchen Wohrbanten und aufgeſchichteten 
Grabkammaern. die den Dolmen Nordeuropas 
ähneln, ferner aus Molereien und Reliefs auf 
delswänden und vor allez aus großen, ebevſo 
wie die Bauten aus vnl? miſchem Geftein errich⸗ 
teten Idolen von meyſchiicher Geſtalt. Von die⸗ 
ſen Steinbildern gibt es über 550, faſt alle im 
Südweſten und Often der tleinen Inſel. Riefige, 
7 und 8 Meter über dem Erdboden ſich erhebende 
Haͤupier mit ſcharſen groben Zügen ragen hier 
empor und verleiben der an ſich ſchon duüſtren 
Landſchaft ein ſchauerliches Gepräge. Die auf 
der Inſel Maogals“ genannten Bilder ſind jedenfalls 
von den gegenwärtigen Einwohnern nicht errichtet 
worden; ihre Entſtehung danken ſie nach der 
Ueberlieferaug den ſogenaunten Langohren“, die 
vor der Ankunft der jetzigen polyneſiſchen Siedler 
die Inſel innehatten. Die Neuangekommenen 
ſchlazen die Eingeſeſſenen und verbranpten die 
Beſiegten in einer Grube; auch ftürzten ſie die 
Staudbllder um. Tatſächlich liegen die meiſten 
verwittert am Boden; und ſo mögen ſich Be⸗ 
obachtungen erklären, dile von Forſchern auf den 
plötzlichen Hereinbruch einer telluriſchen Kataftrophe 
gedeutet worden find, welche die Bewohner ver⸗ 
anlaßt habe, die Bilder, die übrigens wahrſchein⸗ 
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lich übir Famillengräbern errichtete Ihnendar⸗ 
fellungen, deine Götzen, ſind, von den Pofſtamen⸗ 
fen herunterzuholen und eine Strecke weit forizu 
chaffen. Moan — jetzt dazu, die Entftehungszeit 
er Bilder nicht altn weit zurückzudatleren. Brown 

nimmt an, daß die 2000 Menſchen, die ſich bei 
der Landung des Hollanders Jaceob Roggeveen 
auf der Inſel befanden, ſich kaum vor 16006 dort 
ſeßhaft gemacht haben. Durch gewaltſame Ent⸗ 
führung nach den Guanolagern von Perun, durch 
Auswanderung uud durch die Folgen der herrſcher⸗ 

rũuttelt das ſeidige Bundel. 
wird immer kraftiger. Jetzt hebt der Paſtor den 
Zeigefinger und macht das Zeichen des Kreuzes 
ũber das Kind. Jetzt fährt der ſegnende Zeige⸗ 
finger langſam über den kleinen kKindermund. 
Zzwei kleine hände greifen gierig darnach, faſſen 
den Paſtorzeigefinger, ſtopfen ihn in den Mund 
und ſaugen am ſegnenden, frommen Zeigefinger 
des allen Pfarrers herum. Und nun iſt das 
Kind ruhig... 

Ueber das Geſicht des Menſchenhirten eleht 
eine verlegene Röte. Die Engei, die am Eltar 
ſtehen, bewegen ihre Flügel und lächeln. Und 
die gebrochenen fugen des Gekreujigien tun ſich 
auf einmal auf und leuchten ſelio 

Das Werk. 
dVon Curt Mirau⸗ Köonigshatte. 

Mitten aus Waldwehmut reckt es ſich auf, 
blaßrot Aber die Bãume hinweq. hält ſeine wuh⸗ 
tenden Bagger breit in dem Sande vergraben, 
faucht den Kiefern Weißwolken ins Enllitz, droͤhnt 
und zuckt... ſtoßweiſ' die Erde erſchuiternd, 
in ſeinem heißen hitzigen Herzſchlag.... 

Das Werk....ein grouſamer König im 
Lande weinender Walder! 

Seine dentile veſpucken haßerfullt den Trä- 
nentau, den der ſterbende Wald Nacht for Nacht 
aber die Dacher reift und in den trutzigen Stamm 
einer hundertjaͤhrigen Eche jauchet es mit JNRubel 

ſber das Schreien 

aen Strehl ſeiner KRaen .... 

Waldſchmarotzer! 
Leben verſchlingſt du, .. und was du aus 

deinem Rachen wieder herausgibſt, iſt ſtarreiſerne 
Form, harte, gequälte Maſchinenbewegung .... 

Das feine Schmeicheln der Zweige im Fruh⸗ 
jahrswind, die rauſchende Wut im Keſtegewirr, 
du zwängſt ſie in den ſteifen Arm einer FRxt; 
und eine Bretterwand, nackt, nüchtern, ſtumm. 
farbenleer, ſoll jene ernſte Kiefer geweſen ſein, 
an der einſt ein Menſch ſein Hherzeleid ge⸗ 
ſchluchzt hat? 

Bochbetrieb! 
Das. mächtige Eiſentor, neben dem puppen⸗ 

kleinen Pfoͤrinerhaus ſchluckt...,ſchluckt und 
ſpeit, ... ſchluckt Männer, Männer und Kraft 
.. ſpeit Männer, müde Männer .... und 
lange, rollende Eiſenbahnzüge ... 

Wie eine zähe Maſſe, breit und dunkel, quel 
len die Menſchen durchs Tor, wälzen ſich langlam 
die eiſernen Treppen hinauf, fließen ſchnecken⸗ 
ſchwerſällig die lange Brücke zum Förderlurm lang 
und poltern plõötzlich auf ſchwankenden Fahrſtühlen 
herab. ... wie von überirdiſcher Gewat un⸗ 
widerſtehlich angezogen, ... mir iſt, als waäre 
der Förderturm das Haupt eines rieſigen Unge— 
heuers, bis zum Halſe im Erdreich vergraben. 
und aus ſeinen gräßlichen klugen ſchillert und leuchtet 
der ſtarre Magnet: Geldeslohn. 

Maſſe, grautchwarze Maſſe, am Boden kle 
bend, traͤge dahinfließend ... nur die Köpfe alle 

maleriſche Bild eines Zigeunerlagers .. 

den Vlelmännerei iſt die Bevolkerung ſelt 1870 
von 8000 bis auf etwa 200 zurückgegangen, doch 
hat ſchen Knoche eine Wiederzunohme fefſgeſtellt 
und Brown ſchätzte zuletzt die Zahi auf 300. Di 
Inſel, auf der im Jahr⸗ 1863 Slleniſche Miſſion 
landeten, wurde 1888 ven Chile in Beſitz ge 
nommen. 

Sollten die Inſelbewohner wirklich jetzt ihren 
Tod gefunden baben, ſo hat die Erdbebenkataſtrophe 
damit einem mühſeligen, unter Hunger und Ent⸗ 
behrungen hingebrachten Daſein ein Ende bereitet; 
zwar brachte der Voden Piſang, Bataten, Zuckera 
rohr hecvor, doch nur in ſehr geringer Menge. 
Da Flüſſe mangeln, war die Vegeiation überhaupt 
lümmer lich, mmo Banwmwuchs hat ſich wegen der 
forchibaren Stürme des Winters nicht behaupten 
loͤmen. Die Erde hat keine Wũrmer, ſo daß 3 
auch keine Landrögel auf der Inſel gibt. Dae 
find zwel Fliegenarten ſehr verbrenet, die die 
Menſchen über die Maßen plagen. Wie es den 
Lebent bedingungen und dem Cyarakter der Land⸗ 
ſchaft entſpricht, haben die Ein vohner eine von 
dufteren Vorſſellungen erfüllte Mythologie. Sie 
verehren ein Ungeheuer, daß den Kopf eines rieſt⸗ 
gen Vogels und den Leib eines Fiſches hat. Sein 
Mytbuß erianert an den von Jonas und dem 
Walfiſch. und unter den Glaubigen laufen zahl⸗ 
reiche Geſchichten von Menſchen um, die der 
unheimliche Gott verſchlungen und wieder ausge⸗ 
ſpien haben ſoll. 

Bei den Eingeborenen heißt die Inſel, Walha 
oder „Rapanui“; den Namen, unter dem ſie be⸗ 
kaunt geworden ift, empfing ſie, weil ihre Ent ̟ 
deckung am Ofterſonntaa des Jahres 1722 er⸗ 
folgte. Coot beſuchte ſie 1774, und zur Er⸗ 
inuerung an dieſes Ereignis wurde der an der 
Wefikaͤſte gelegeye einzige Landungsplatz Cooks 
haven genannt. Vilalleicht iſt der Name der Inſel 
eine gute Vorbedeutung, und das erſte Schiff, das 
jene Breiten erreicht, was bei dem Entſerntſein 
der Inſel von den Schiffzlinien allerdiugs noch 
lange dauern ſaun, hringt die Nachricht von den 
zu Unrecht totgeſagten und wiederauferftandenen 
Oſterinſel. 

Die erſten aue führlichen Nachrichten, die der 
Telegraph aus Chile übermittelt, entrollen 
ſchütternde Bilder von dem Umfang der Zerſt 
rung, die das Erdbeben und vor allem die ge 
waltigen Sturzſeen herbeigeführt haben. Schiff 
ſind wie Streichhölzer zerſpliſtert und die Trüm- 
merflũcke mit unglaublicher Kraft welt ins Laud 
hineingeſchleudert worden. In Cequimbo wurden 
verſchiedene im Hafen ankernde Fahrzenge über 
eine Eiſenbahnbrũcke, die wie durch ein Wunder 
ſtehengeblieben war, hinſibergeſchleudert und fielen 
einen Kilometer von der Kaſie zerſchmettert zu 
Boden. Dier und in der nahegelegenen Stadd 
La Serena zählte man allein 7200 Tote. O 
Szenen, die fich in dieſer Stadt abſpielten, nah⸗ 
men einen beſonders grauſtgen Charakter an, 
durch die Ueberflatung eines Fried⸗ 
hofes, bei der Hunderte von Leichen von der 
Sturzwelle aus ihren Gräbern gewaſchen war 
Weiter nach Norden, in der Nähe von Antoff 
gaſta hat die Sturmflut beſonders farchtbars 
Zerſtörusgen angerichtet. Die ganze Kafte von 
Huasco i eingeſlürzt und losgeſpült, Boote und 
Schiffe bombardierten wie abgeſchoſſene Torpedes 
die einen Kilomeler landeinwaͤris gelegenen Wal« 
der. Das Meeresufer von von Antofaaafia 
Valdivia ſah ſich der Gewalt der hereinflürzen 
Waſſermaſſen preisgegeben; hier wurde alles 
Stücke geſchlagen. In Talenhuano, rund 500 
lometer ſüdwärts ven Valparaiſo, ankerten di 
chileniſchen Kriezsſchlffe; bei dem erften Be 
loften fie die Ankerkeſten⸗ und gingen mit Vo 
dampf in See, um ſich vor dem Untergang 
retien. Zur Zeit kreuzen ſie an der Küſie 
legen an verſchiedenen Plätzen an, um den Not⸗ 
leidenden Lebensmiltel und Verbendſtoffe zuznfühs 
ren. Insgeſamt wird die Zahl der Ob dachls 
ſen auf 36,000 Köpfe geſchätt. Dringende 
Alarmmeldunzen, die aus Vallenar nach Saniia 
gelangten. fordern die ſofortige Abſendung vo 
Lebensamitteln und Medilkomenten für die von * 

Harte und mũde fugen, verſchlafene Knaben⸗ 
geſichter dazwiſchen wie Blumen.... kinder in 
Mãnnerſtiefeln ... 

Caternen ſchwimmen durch Nebeldicke wie Feit⸗ 
flecke auf Cöſchpapier, Kippwagen ſchaukeln vorbei, 
Pferde wiegen ihre Köple wie große plumpe Figu- 
ren in einem eigentümlichen Maͤrchen, Sirenen 
gellen .... Rufe .... tappende, trippelnde 
Schritte, daneben ſchwere, wuchiige... 

Werkſtatt 

Werkſtaltt! ... 
ſSurren unzähliger Räder, breite, gleitende La 

derbander, Feldſchmieden fackeln Cohbrände her 
aus ... goldener Spruhregen, Eiſen guimmt 
traäſend graͤbt ſich das Schneiderad ein. Splitler 
ſpritzen herum, hunderte Hände ſchwingen die hell 
klingende hämmer ... fröhliches Spechtekonzert!. 
.. Heulend faucht es vom Blaſebalg her. und 
mit betäubendem Lärm poltert der Dampfhammen 
nieder, ſchotternd wackelt der Boden darnoch ... 
weiter ſingen die Feilen ein neckiſches CLiedlein, uib 
der Hobel brummt ſchwerfällig hinterdrein.. 

Fruhſtuckspauſe! ... 
popie bauſchen ſich auf, Zigarelten erglim⸗ 

men, Seſpräche brauſen.... —— 
ruhen 

Leiber, ſchwellende Feuer, hoch an den Mund ge⸗ 
haltone, blaue Kannen. 
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Unglück heimgeſuchten Städte und Dorfer. Sie 
berichten, daß Vallenar im wahren Sinne des 
Wories vom Eidboden verſchwunden iſt; daes 
Schulhaus iſt das einzige Gebäude, das ſtehen 

eblieben iſt Von dem eingeſtürzten Gefängnis 
und die Gefangenen begraben worben; 12 Tole 

und viele Verwundete hat man bisher geborgen. 
In Cpiapo iſt die Hälfte der Gebäude völlig zer⸗ 
fört und die ſtehengebliebenen ſind unbewohnbar. 
Nur Valparaiſo, das der Schauplaß ſo vieler frü⸗ 
derer Erdbeden war, iſt dieemal von der Kata⸗ 
ftrophe verſchont geblieben. 

Wie bei allen Erdbeben in Küſtengebieten hat 
auch bei dem in Chile ſtaltgefundenen ein unheim⸗ 
licher Einbruch der See ſeine furchtbare Zerſtö⸗ 
rungewut beiãtigt. Ein ſolcher Einbruch iſt in 
ſeinen Bealeiterſcheinungen ſo ſchrecklich, daß er 
auch das Herz eines an alle Tücken des Ozeane 
gewohnten Seebaͤren erbeben läßt. Das erſte An⸗ 
zeichen des Einbrechens der geſürchteten Flutwelle 
buUdet das Zurücktreten der See von der Küſte. 
Die Grenzen dieſes Zurückflutens ſind verſchieden. 
Zuweilen erſtreckt ſich der Radins nur auf zehn 
bis zwölf Meter. Zuweilen aber hat man beobach 
tet, daß die See bis auf 1, ſRilom. von der Küfle 
zurücktriut. Auch die Zeit, die zwiſchen dem Zurück⸗ 
jreten der See und der Anlunft der gefürchteten 
Flutwelle vergeht, ſchwankt. Es dauert mituuler 
eine halbe Stunde und darüber, bis die Flutwelle 
zurũcklowmnt, aber man hat auch erlebt, daß die unglück 
lichen Bewohner der von Erdheben heimgeſuchten 
Küflengebiete ſchon im Verlaufe weniger Minuten 
von der Flutwelle ũüberraſcht werden. Was die 
Höhe dieſer Wellen anbetrifft, ſo kann man auf 
Grund der Erfahrung feſlſtellen daß ſie im allge 
meinen 80 Meler nicht überſteigen, aber auch die 
unur 25 Meter hohe Flutwelle, die nach dem Erd⸗ 
beben von 1755 Liſſobon überſchwemmte, reichle 
hin, um 50,000 Menſchen zu vernichten. Die hier 
erwãhnten Höhen können aber nicht als Höchſtgrenze 
gelten, denn man ſchätzt beiſpielaweiſe die Höhe 
der Flutwelle, die im Jahre 1787 bei Kap Lo⸗ 
patla das Land überſchwemmte, auf eiwa 70 Me- 
ter. Bezeichnend für die Gewahlt dieſer zerſtören 
den Flutmoſſen ift die uns überlieferie Erzahlnng 
eines engliſchen Kapliäns, der ſich im Jahre 1846 
eines Erlebnlſſes rühmen durfte, wie es nur we⸗ 
nigen Seeleuten beſchieden ſeln mag. Er befaund 
—* 1846 mit ſeinem Schiff auf der Hehe der 
Inſel Raritonga im Stillen OÄzean, als ſich ein 
Sturm erhob und eine furchthare Welle aufwühlte, 
die die Juſel im Sturz überflutete und beim Zu⸗ 
rückyrall das in der Fahrt befindliche Schiff in die 
Hoͤhe hob und weit in das Inſelland hineinſchlen⸗ 
derte. Niemand hat zwar die Höhe dieſer Welle 
gemeſſen, aber der Kapitän bexichtete, daß er anf 
der Höhe der Sturzwelle das Knirſchen ber Valm⸗ 

bãume, deren Wipfel den Kiel des Schlffes ſcheuer⸗ 
ien, gehört habe. 

Vom Film. 
Amelſenſchlacht im Film Einer der or⸗ ragendſten —— Filme. die 78 e 

ſtent Zurden en engiiſcher Film, der ben Titel 
Die Schlacht der — — führt. Im Londoner Zoo 
beſauden ſich zwei Imne fenrefter, die dicht beieinander 
legen. Dag eine von ihnen vwar ſierk übervbltert. fo 
daß eine Ausdehnung ber imeiſen notwendig war. 
Man dachte zunachſt daxan, ein drittes Neſt zu ſhaffen, 
ym den Ame ſen dadurch inen euen Sietlungepusſki 
u gewähren, Dann, aber entſchioß man ſich, eilne 

de über den Vall anzulegen, der die beiden Nefle 
voneinander treunte. Darauſhin darfsdietten nun bdie 
Ameiſen der ůberfüllten Kolonte in dar and ere Lager, 
und es entwicelte ſich eine erflaun liche Schiacht vie 
in der Binderzahl defindlichen Bewohner de Unfen 
Lagere wurden burch die Eindringlinge vaſch Merwal 
tigi. und unn wüleie 14 Tage laug ein ſurchtbares 
Geme tzil be dem die beſtegten Ameiſen — 
geidtet und vernichtet wurden. Die Sieger Ueßen ſelbſi 
von den Rahrungsborräten nichts übrig. ſondern 
ſSleppten geuze Sabdungen von Holz und anderem 
Soumnat⸗rial in ihr eigenes Neſtt Die AUnterlegenen 
chter, ſowelt fie nicht ſort Hetdiet wurden. ſich den 
Siegern nutzlich zu mache und halfen hnen belm 
Fortfuͤhren der Beute VNlie — dieſer Amei⸗IJ 
enſchlacht laſſen fich nun im Fum genau verxfolgen. 
Es geht dabel vicht viel ant ers zu als bei den Kriegen 
die die Merſchen ſühren. Die brutale Gewalt wüte 
ſchonungeloe und die graufamen Zufuntte machen ſich 

Dann veiſcht die Sirene die muskein uf 
Haſtigh ... weiter! ... weiter! ... 

* 

Drüben iſt weniger Lärmen ... 
fſich, und da ſteht noch ... vereinſamt, eng 

an dem Drahtzaun, über den Giebel des Hanſes 
geneigt, eine letzte Birke ... 

Burdrãume! 
Da der raſtlos fiebernde Körper, hier die kũhle, 

beſonnene Seele ... 
Schrãnke voll Akten, Tiſche mit klappernden 

Schreibmaſchinen ... 
Sinorauer Kopf beugt ſich uber die Pläne, 

ſeinſte Zeiemungen, Modelle. 
Sleichmãßig murmeln die Lippen des eifrigen 

Rechners, und da . ein blonder Mädchenkopf, 
ein verirrter Schmetterling, ein Sonnenſtrahl zwi⸗ 
ſchen den Spinnweben der mächtigen, gelben 
Schränke . . 

Cachen // 
Daneben: innigſter Ernſt! ... 
zwiſchen Seſſeln, behaglichem Schreibtiſch und 

eleanler Slanduhr ..der in die hand geſtützte 
ſmerikanerkopf des leitenden Kaufmanns, weich- 
poee Taboksſchwaden um die denkende 

——— 
And ſein weitſchauender Blick geht hinaus 
über das brauſende Werk, hinweg über Wald- 

Eſe und Schornſteine, hinaus in das kraftſchöne Cand. 

Rieſen recken ſich auf * 

geltend Luſtiges fehlt nicht neben dieſen tragiſchen 
Sgenen. So kann man 3. Beudie Voflen beobachten, 
die von dem ei dringenden Ameiſenheer lofort aun bei⸗ 
ben Stitender Brücke aufgeftellt wurden, und d'e nun 
mit ihren Fühlern alles betaften, was über die Brücke 
kommt. Das err berte Lager wurde ianerhalb 14 Tagen 
fatt volkonamen bem Erdboden gleichgemacht und dann 
von den Siegeraméeiſen zu Spagziergängen und als 
Uebungeplaͤtz beunutzt Der Film hat mit dieſen Auf⸗ 
nabmen wieder der Natur eines ihrer bisher ſo ſorgſam 
gehüteten Gehelmniſſe entrifſen. 

Neue Schriften. 
Die Schöxheit, Monatsſchrift für Kunſt und 

Leben, heft —2—. Verlag Richard Ei. Sie— 
ſecke, Dresden — A. 24. 

Ein neues Schönheitsheft iſt fur die Freunde 
kunſtleriſch edler Nacktheit immer ein Ereignis 
So wird auch das jetzt vorliegende neue heft der 
Schönheit, uberall wieder den wärmſten Beifall 

doch ſchon ſein Umſchlag. auf dem Profeſſor G. O. 
Sr ler, Dresden, den Triumph des Lebens über 
den Tod und gleichzeitig den der Schönheit über 
das häßliche dargeſtellt hat, in ſeiner hohen Sym- 
bolik geradezu faßzinierend und lädt damit auch 
den der Schönheitsbewegung Fernſtehenden zum 
Durchblättein des Heftes ein. Wieviel Gutes und 
Schõönes iſt da wieder verein. Im Mittelpunkt 
ſteht ein großzügiger, aber äußerſt liebevoll ge— 
ſchriebener Aufſaß C. A. Fer manns über den 

Bildhauer Richard Daniel Fabricius, deſſen 
Monumentum Aere perenvius das Ballwerfer- 
denkmal auf dem Dresdner Sportylat iſt. Sehr 

reiche Bebilderung wachen dieſe Arbeit auch den 
Kunſtgelehrten wertvoll. klußerdem findet der 
maier paui schie hter durch wiüd dönges 
eine entſprechende Würdigung, die man mit Freu⸗ 
den lieſt. „Schönheit und Rhythmus im deutſchen 
fluslande*, Alois Binders Schule für Tanztur- 
nen in Brünn behandelnd, iſt die dritte künſtleri⸗ 
ſche Abhandlung, die das Heft bietet. Ruch ſein 

übriger Inhalt an Novellen und Sedichten ſteht 
auf gleicher höhe Insbeſondere will uns ſchei⸗ 
nen, ob diesmal die Sedichte mit ganz be— 
ſonderet Sorgfalt zuſammengetragen wären. biel⸗ 

leicht iſt es nur ein Slũckszufall, daß ſich hier 
Sedichte vereint finden, die man immer wieder 
lieſt und nicht leicht vergeſſen wird. 

Die Sounitagsglacke. Wochenblatt der 
deutſchen Katholilen ian Polen, Redigiert und 
heraus gegeben von De. Votempa, Seelſorger an 
der Kreuzlirche zu Lodz. Sienliewicza 88. 

Die vorliegende Nes des Blalles bietet dem 
Leſer der Reihe wach folgendes: 1. einen Lelt⸗ 
arlilel in bezug auf das Weihnachtsfeſt, mit der 
Bitte um Unterſtützung der diedjährigen Weih⸗ 
vachta beſcherung. 2. den Wochenkalender, 8. Lek⸗ 
tion unud Evaugeliam. 4. des wahren Chriſften 
Lebenswandel (Erklärung der Lektion), b. die Un⸗ 
ruhe des Menſchenherzens, Gedicht von C. Wöhler, 
6, eine Segende über die hl. Katharina, 7. eine 
Exzãhlung für die Jugend, 8. Schluß der Ge⸗ 

ſchichte „Der Franzl miüm goldnen Herz“, o. 
Airchliche Nachrichten, 10. Politiſche Rundſchau, 
11. Vereinenachrichten. Das Intereſſe für die 
„Sopntageg'ocke“ iſt in ſtetem Zurehmen be—⸗ 
griffen. Es belunden dies auch dle in den 
letzten Nummern abgedrucklen Spenden zugunften 
des Blatles 

„Der Flamberg“. Zeliſchriſft für neues 
Leben. Mitlellungen des Unabhäugigen Ordeus“ 
der Guttempler (ueuiral) u. d. alloholfreien 
Jagendvere nigungen in Polen, Bielih⸗Biala. 

AMysli wolna“. Organ der Vereinigung der pol· 
niſchen Freiden ler in Warſchau unter der Leitung 
von Romueold Minkiewicz. Ar. 6. Warſchau, 
Krulewſta Ar. 16. Nreis er Einzelnummer 200 M 
Salbjahriger Bezugsſpreis 1200 Mark. 

Aus dem Jubalt: Jaun Hempel — Der Jeſus 
Sozeß: Gordianuo Bruno — 7 von Julia 
Sickflein. S A K. — Ueber den freie⸗n Geſanken in 
Lolen v.LSovell — Buddhiemus uad Ehriftentum; 

3 Baudonin de Courtenay — BVon der Religion für 
unauftãändig erkla ie Korperieiſe VBen laufenden 
Fragen; Komuald Min kiebicz — Sriumpb 

nen Muskeln, ſtählernen Sehnen und Üchtrollen⸗ 
den fugen ... — 

Die ſteilen Gerüſte ſummen vom Wollen 
Vollbringen, atmen die keuchenden Oefen und 
Sieg flaltern die Wimpel der Schlote ... 

Aphorismen. 
don Wilhelm Heinſe. 

Withelm tzeinſe. der genlale Dichter de⸗ 
frddingelio. der in der Zeit des Sturm und 
drangs* zum erflen Mmal eine rein ͤſthetiſche 
Teltonſchauung verkandiote, iſt uns durch die 
große Ausgabe ſeiner Werke im Leipeiger Inſel- 
veriag wieder nahe gebracht worden. klus den 
ungedruckten Schahen feines Nachiaſſes bringt der 

auf das Jahr 1022 20d Seiten) eine Keihe 
ungedruckter flphorismen, von denen wir einige 
bereichnende mitieilen. — (die Schriftleilung). 

In der Einſamkeit iſt jeder Menſch am meiſten, 
was er iſt: desoegen ſind die Selehrten in ihren 
Schriften am größten. 

Eeben und Tod; daraus iſt alles zuſammen- 
geſetzt. Das Leben iſ immer in Bewegung; und 
der Tod das, woran ſich das Leben hält. Licht 
iſt dunnes Leben, in der ſchnellſten Bewegung 
Feuer. Das allgemeine Leben iſt Soit oder die 
Natur. wie du's nennen willſt. Das Leben xehrt 
den Tod auf; und nicht der Tod das Leben. 
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Für die Frau. 
Der Harem des amerikauiſchen 

Paſtors. 
William Jones, wohlbeſtallter Vaſtor an einer 

reichdotierſen Kirche zu Dayton im Staafe Oblo, 
hat in ſeiner eben enthüllten Eheftandsgeſchichte 
einen neuen Beweis dafür erbracht, daß man 
Amerika immer noch mit Fug und Recht das Land 
der unbegrenzten Moͤglichkeiten nennen darf. Hat 
es der Reverend boch fertig gebracht, in einem 
Umkreis von nur 24 Kilometern nicht weniger als 
dreiunbvierzig ihm in aller Jorm angetraute 
Ehze frauen zju beſitzen, von denen jede für ſich 
wohnti, und von denen keine die Eriflem der au⸗ 
deren auch nur ahnt. Unter der Schar der Ehe⸗ 
frauen waren einige jung vnd hübſch, andere in 
reiferem Alter und weniger anziehend, ohne Aus⸗ 
nahme aber fielen ſie aus allen Himmeln, als ſie 

und die freudigſte Unerkennung finden, Wirtzt on der Polizer die beirübliche Nitleitung erhlel⸗ 
ten, daß jede von ihnen nur an den dreiundvier⸗ 
zigflen Teil des Gatten Anſpruch bätie. Aus den 
Eben des vielſeitigen Vaftors ſind 26 Kinder her⸗ 
vorgegangen deren älteſtes 9 Jahre alt iſt, wäh ⸗ 
rend das raſte 2 Monate zählt. Eben dieſer 
Saãugling war xe, der den im beſten Foriſchrelten 
begriffenen Vaſtor den Weg verfehlen ließ und in 
den Abgrund ſtürzte. Paftor Jones ließ ſich näm⸗ 
lich, außerſtande, dem auf Zahlung drängenden 
Arzt, der die Frau entbunden hatte, zu befriedigen, 
zu dem Verſuch verleiten, einer Bank einen ge⸗ 
fälſchten Scheck zu überreichen, der als ſolcher er⸗ 
kannt wurde und ihn ans Meſſer lieferte. Kurlos 
iſt dabei, daß ſeine Pfarrkinder Jones für einen 
Junggeſellen hielten, ja daß ſie in ihm ſogar eine 
gute Lartie willterten, da er nach dem Leben, das 
er führte, zu ſchließen, äüber reiche Geſdmitiel zu 
verfügen ſchien. Seine 43 Ehefrauen vergötterten 
ihn als Muſtergalten und bedauerten nur, daß er 
durch ſeine angebliche Tätigkeit als Handlungsrel⸗ 
ſender ſo viel vom Hauſe ferngehalten wurde, was 
ſich ohne weiteres dadurch erllärt, daß der gute 
Mann, der das Ehegeſchäft im Umherziehen be 
trieb, ſechs Wochen brauchte, um in der Reihe 
herumzuaklommen und ſeine ehelichen Pflichten zu 
erfüllen. Paſtoe Jones wurde aber nicht etwa 
durch einen unbejähmbaren Trieb zur Polygomie 
zu ſeinem Tun getrieben, das beſtimmende Mo 
ment war vielmehr die Jagd nach der Mit⸗ 
gift. Er brauchte immer neaes Geld, um ſeinen 
ſchwierigen Wirtſchaſtobetrieb aufrechtzuerhalten, 
uund benstigte die Mitgift ſtets neuer Frauen, um 
ſelne alten Schulden zu bezahlen. Zu ſeinem Un⸗ 
zAück wich er bel der Wahl der dreiundvlerzigften 
Gattin von der bisher beobachtelen Regel ab und 
folgie der Stimme ſelnes Herzent. Dos bekam 
ihm übel. Dieſe dreiundvierzigſte Frau untergrub 
die finauzielle Grundlage des mühſam errichteken 
Gebãndes, und die Rechnung des Arztes verſetzte 
ihm vollends den Guadeuſtoß. 

Schade, denn Paſtor Jones war gerade dabei, 
die vierundolerzigſte Frau heimzufũhren, und batte 
die ehrliche Abſicht, mit der erhallenen Mitgift die 
Bauk ſchadlos zu halten, eine Abſicht, die lelder 
durch die Polizei vereilelt worden iſt. 

Bekeuniniſſe einer Nieſeudame. Den 
Weltrekord an Dicke“ unter den Damen zu hal ⸗ 
len, behauptet eine amerilaniſche Rieſendame 
Carrie Holt, die ſich ſtolz die Königin der fetten 
Frauen“ nennt. Die ftattliche Schöne wiegt 468 
Ffund. Dieſer weibliche Koloß hat einem Aus— 
ſrager gegenüber allerlei Bekenntniſſe über ihre 
Erlebnlſſe und Erfahrungen gemacht, die wir un⸗ 
ſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. 

„GEs iſt wahrlich kein Spaß, ſo fett zu ſeln,* 
ſagte Miß Holi. „Meine Haupfſorge iſt, daß ich 
ſo ſelten einen Stuhl bekomme, auf dem ch ſihen 
darm. Ich habe ſchon ſo viele Möbel zjerbrochen, 
daß man damit ein ganſes Hotel fuüllen könnte. 
Jqh bin dick vom erſten Tage meines Lebens au. 
Bei der Geburt wog ich 18 Pfund, und wit 8 
Jahren hatte ich bereits das Gewicht von 110 
vfund erreicht. Natũrlich wurde ich wegen mei⸗ 
ner Dicke viel geneckt, aber ich wußie wich meiner 

kein Wunder, daß ſich die Menſchen käglich, 
ſtündlich, ja augenblicklich verändern. Wenn wir 
jemanden im höchſten Srad ſeiner Liebe für uns 
in Marmor verwandeln könnten! Eber wer 
wollte es aushalten? Drum laßt's gehen, wie 
geht, und ſchickt euch ſo gut drein, als ihr bönnt. 

*R 

Der groͤßte Schaden, den die Bücher ſtften, 
iſt, daß ſie unſere eigenen GSefühle vermindern 
und uns dafür tote Ideen geben. 

3— 

Man hat vielerlei Beſchreibungen von der 
zuten Erziehung gegeben; die beſte aber iſt ohn⸗ 
ſtreitig dieſe, wo der Zoͤgling alles Lebendige in 
der Hatur nach und nach mit ſeinen Sinnen 
empfängt, ſo wie ſie es faſſen können: und ſein 

Begriff, Sewalt und herrſchaft daruber. Es kann 
nicht fehlen, doß er bei dieſem und jenem oſt 
von neuem anſethhen und oft unterliegen muß. 
Wenn der Menſch aufhört zu wachſen, dann hört 
auch die Erziehung auf. 3— 

Die Menſchen unferſcheiden ſich haupiſächlich 
dadurch vpneinander, daß die einen mehr an der 
Fform, die andern mehr am Leben hängen. Jene 

ſind die Münxzer, dieſe die Reichen. Noch andere 
ſind bloß Münzkenner. Wer bloß an der Form 
hängt, der hängt an nichts: denn Form ohne 

CLeben iſt nichts. 
Der große S—chriftſteller bleibt immer der groͤßte 

8 Er ift derjenige, der ſeine Wirkungen 

ſßonft Ne do Goſd-nſeſhe! 
Haut zu wehren und prügelle Jungens durch, die 
doppelt ſo alt waren wie ich. Als ich erwachſen 
war, erregte ich Verwunderung, wo ich hinkam. 
Dadẽ brachte mich auf den Gedanlen, aus meinem 
Fett Geld zu machen. Ich ſogle zu mir: „Wenn 
dich die Leute ſo anſtarren wie ein Mondkalb, 
warum ſollen ſie daſür nicht bezahlen?“ Und ſo 
wurde ich Rieſendame. Zarrft war ich ſehr ſchüch⸗ 
tern und nervös, aber bald gewohnte ich mich an 
das Vublikum Das einzige, wos ich nicht * 
tragen kann, ift, wenn man mir nicht glauben 
will, daß ich ſo dick bin wie ich ausſehe. Manch⸗ 
mal kowmen ſogar Lente und ſtechen mich mit 
Nadeln um zu ſehen, ob ich nicht ausgeſtopft bin.“ 
Miß Holt iſt in Anbetracht ihres ——8 
ſehr beweglich. In ihren jungen Jahren war ſie 
eine höchſt kemperamentvolle Tänzerin, und noch 
jetzt zelchnet ſie ſfich im Schwimmen aus. „Ich 
kaun eiſnfach nicht untergehen,“ erklärte ſie fiolz. 
„Einmal wollie ich fliezen, in einem Flugzeug 
vatũrlich, aber als ich in der Maſchine ſaß, ging 
ſie nicht in die Söhe. Der Flieger ſagte, ich ſel 
zu ſwer. (7) Ein andermal kam ein Kraftwogen 
auf mich zu, während ich über die Straße wollte. 
Ich kann natürlich nicht ſo ſchnell areweichen, der 
Wagen fuhr langſamer, und plötzlich ſpürte ich 
einen Zuſommenprall. Ich blieb aber ruhig fle⸗ 
hen, and va hher behaublete der Chauffeur, ich 
hoaͤtle den Wagen beſchädigt. Mit Lifts habe ich 
ſo trübe Erfahrungen gemacht, daß ich lieber 20 
Treppen klettere, ols mich einem ſolchen Ding au⸗ 
zurerirauen. Etwas andexes, was mir viel 
Aerger bereitet, ift meine Kleidung. Schuze und 
Shrüwpfe finde ich in keinem Geſchäft der Welt; 
ja, ich weiß nicht einmal. welche Schuhnummer 
ich habe, denn ich habe meine Füße ſeit 20 Joh⸗ 
ren nicht geſehen. So muß ich mir alle meine 
Kleider ſelbft anfertigen. Sehr ſchlimm bin ich 
dran, wenn ein Feuer anhricht. Das habe ich 
mehrere Male erlebtl. Elnft wohnte ich in einem 
Hofel im oberſten Stockwerk. Die auderen Gäſte 
flüchteien durch die Feyſter und über das Dach; 
ich aber dam zu keinem Fenſter heraus, und als 
ſchließlich die Fenerwehrleute bis zu mir vordran⸗ 
gen, mußlen ſie erſt die Fenſterrahmen heraus⸗ 
brechen, um mich dann über eine Leiter herunter⸗ 
zubugſieren. Viele Leute denken, daß ich ungehen 
viel eſſe. Das iſt aber ganz falſch. Ich eſſe n 
zweimal am Tage, und manche von ben Zwergen⸗ 
die mit mir zuſammen im Zirkus auftreten, der⸗ 
ſchlingen mehr als ich. Eine Eigenſchaft 
habe ich, die mich nie verläßt: 95 bin im 
vergnügt und guler Dinge“. 

Die befreite Griſha. Die Geiſhas, jen⸗ 
armen kleinen Stlavinnen der Liebe, die in Japan 
ſeil alters in mmwürdiger Abhängigkeit ſchmachten 

d jetzt endlich von dem Zwang befreit worden 
je ſchmachvollen Verträge einhallen zu müſſen 

dle ihre Ellern mit den Unternehmern der Geiſha 
Hãäuſer abgeſchloſſen haben. Sie verdanken i 
Befreiung einem jüngſt ergangenen Urtell d 
Oberſten Gerichtohofegs von Oſala, das d 
goldenen Ketten ein für allemal zerbrochen hat 
dle viele Tauſende von Mäbchen gefeſſelt hielt 
Iſt es doch ſeit alters in Japan der Brauch, 8* 
die Eltern hübſcher Mädchen dieſe in früheſtern 
Jugend deun Geiſhaunternehmern übergeben, di 
die Kleinen in Muſik, Tand, der Kunſt des Tafe 
dicknus und der Unterhaltung ausbilden. Bei 
Uebergabe ſchloſſen die Ellern mit dem Unter 
nehmer einen Vertrag, der die Töchter zum 
Sklavendienſt bel ihrem Herrn verpflichtete, bis ſie 
in der Lage waren ſich durch Zurückerftatiung de 
auf ihre Erziehung verwandten Koſten ihre Freih 
zurück ulaufen 

Ein Neger mlt 10 Frauen. Die Chicag 
Tribune meldet aus Donton Ohio), daß der 5 
Jobre alte Neger Willlam Lamrenze Jones a 
5. November verhaftet woriden ſei. Er erklärie 
dem Polizelchef, daß er mit 40 Frauen legiti 
verhelratet fai. Keine ſeiner Frauen habe bis jeh 
daran gedacht, die Scheidung zu verlangen. 

Junge Kieſen mit eiſernem achen mit are·das Ceben in eiwa⸗ Fiaſſiges Es i aiſo am velleſten vdae— kann. die andern Kanſte 
ſind ſinnlicher, aber wieviel tauſendmal engere 
Schranken haben ſie? Er hat Verſtand und 

Empfindung mitzuteilen; die andern Künſiler bloß 
Empfindung. Und alles, was der Menſch bloß 
empfinden kann, hat er mit dem Tier gemein. 
Dies iſt auch durchaus ſtillſchweigend anerkannt 

worden. Homer iſt immer größer geblieben als 
der, welcher den Vatikaniſchen Apollo gemacht 
hat. Man fühlt es, daß der Menſch mehr bei 
ihm hat. .. 

Die tote Fabrik. y 

Surt Mirar, Königehütte.— 
Schwarz geiſtern durch die Nebelwogen die Gerüfte/ 
an ſtellen Waldern hangt ein halbes Dach, 
und zwiſchen Zie geln, Stelnen und Gerümpel 
trãumt, granblich aͤberwuchert, ein verlaſſ ner Tümpel 
In hohen Hallen, ſcheibenglas zerſplittert. 
hockt eine ſchwere Maſſe von Maſchinen, 
rofibraune Keſſel breiten ihre Rieſerbäuche 
im Graſe anus ... wie Opfer einer Urwaldſeuche. 
Stumm nickt am Zaun eine alſe Weide, 
noch hãngt ein Drahtgewirr um ihren Siamm, — 
Buntolumen breiten über Mauern, Wände, Gäng. 
ein ſowmerkelles liebliches Gepränge ... 
In ſtillen Stuben zwitſchern laute Vögel, 
Bad ſtelzen wippen auf dem Keſſelrand · — 
and eine tiefe, feierliche Welle * 

geht über die oon Menſchen faſt vergeſſene Stelle. 



— 

Dapche] DDo Volkzvietgongit 
Am Abgrund. 

II. 
Die Banknotenausgabe. 

Die 2weite Tats ache, die die gegenwã tige 
wirtschaftlich· finanzieſſe Lage beffend cha- 
ralcerislert, it der Umfang der Banknoten- 
ausahe in Polep. 
haben wir im Vergleich zu anceren euro 
pñãischen Stasſen nach dieser Richtuns hin 

ſahnlich wie das Kind. weſches ein GefäBß 
mit Sand füllen will, weichem der Boden 

fenit; der Sand verschwindet irgendwo und 
das Gefaßt ist nicht zu füllen. Dort, wo 
eire faale Eisenhahrwirtschait 

wo ein ungeheueres Beamienheer nur ein 
unrõtiſser Ballaat ist wo die Ma'er alien- 
wir schaft, aie Organisation, die Ad ninistra- 

Schon im fahre 1921 tion, die Arbeitsergieb'gkeit viel z5 wünschen 
übſig lassen, dort werden auch Erhöhungen 
um 1000 Proz. die Krapkhait upserer Eisen- 
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2,038 p. Mx. 

Zusammenstellung, ein Spiegelbild unserer 
Staats wirtschaft. in den Monaten Oktober. 
November. Dezember 1921 ur d Januas 1922 

hatten wir keine Darinaeinnahmen. Warum 
die zweite Stelle einger ommen: die Sie ge- bahn virtschafe nicht heiſen. — Genau so ist in diesem Zeitraum der Kurs ausländi- 
rung der Banknotenausgabe Ence 1921 be- trügerisch sind die angehlich „grobßen“ scher Währungen zurückgegansge? Des 
trus im Veroleich zu Ende 1020 m Polen, Lohozrt lagen unserer Beamten. Alimnetiich vegen weil, die dawmals erlassenen Gescize 
65 Proz., in Ungarn 76 Proz. in Deuisch- nat der Beamte anceblich ein gröGeres Ge- und Verordaungen dem Auslande Hof- 

Mad 50 Proz., in Sõdslawien 42 PrOZz., nur halt, ir Wi klici kett hekommt ?èr bheſeutend nungen au' eine Berserung unserer Wirt- 
esterreich übertrat uns hierin mit einem wen ger. Denn bei die aer ungehenetemn Bami- schaft und Vertrauen zu unserer Regierung 

Prozentsata von 468. Zur Veranschaulichung note ausſabe wroò morgen der Gegenctad, gegeben haben. 
der gegenwärtigen Lage empfiehlt es sich, 

Zahlen anzufüũhren. die aus amtlichen Ver- 
offentlichungen stammen. 

Die Summe der in Umlauf befindlichen 
Banknoten betrug am 

31. 12. 1920 — 49 AMllllarden p. Mk 
.1921 — 2280.6 
.1022 — 276 

80. 6. 1922 — 300 
21. 7. 1922 — 386,6 

.1922 — 886 

.1922 — 464 
10. 10. 1022 — 499 
Wahrend der zehnmonatiges Ameezeit 

des Rabiretis Ponikowski (vom 1. Okober 
1921 bis 30. Juni 19222 betruß die Bar k- 
notenausgabe 300 —- 153: 4 147 Nilharen, 
wovon auf den Monat der Kabine ſsſvree 
Juni 1922 — 24 Milliarden entiallen. Wäh- 
rend in der Amtazeit des gegenvärtiger 
Kabinetts die Ausgabe in 100 Tagen 199 
Milliarden Mark betrãgt, d. h. mehr, als« 
wãhrend des ganzen Jahres 1921 (80,5 
Milliarden). Auch hier muß die heunruni- 

e 29122 

zende Dynamik dieser Steigerungen unter- 
Strichen werden. Wãbrend im Monat Juli 
1922 351/, Milliarden Mark gedruckt und in 
Umlauf gesetzt wurden, betrus diess Summa 

— im August Sl Milliarden, im September 78. 
Iim Oxtober dũrfte diese Summe ausser- 
cewõnhplich hoch sein, da sie berens in den 
arsſsten 10 Tagen 35 Miſliarden ausmacht. 
Wir versinken somit immer mehr im Meer 
der Banknotenausgabe. Mit Rñcksicht dar- 
auf, daß der Markt mit einer Unmenge von 
Papiergeld ũberschwemmt wird, macht sich 
immer mehr ein Geldmangel bemerkbat. 

Die Beamten erhalten weitere Lohnzulagen 
in Geld, welches ständig an Wert vesliert, 

die Eisenbann versucht mit monatlicnen 
Tariierhòhnungen zu 100 Proz. den immer 
crõber werdenden Fehlbetras aus/ugleichen, 

— 

der heute 10 kosfet, morgen 20 bos en und 
Genaltserhò iungen von 10, 20 ove 30 Pror. 
sind nur Trugbilder eines Ausgie'cas vnd 
„richt imstande, die Wirtschaftslage einer 
Einzelperson auszugleichen. 

Der Kursrückganßg. 
Die starken immer zahlreicher werdenden 

Wellen der Anbaufsenergie, die durch die 
neu 2ur Ausgabe gelangenden Papierge'd 
zeichers ohne Ricasicht 3uſs die Notwendig- 
keit der Ausgabe enistehen. mußten zu 
gewaltsarmen Kursrückgßängen fürren. Das 
was heute aut der Geidcörse in dieser Hin- 
sicht geschieht, deutat darauf hin, deß 
wei ere Kurstückgänse der colrischen Maere 
au hie blich zind und ebenso urausbleib- 
lich aie Kurs teigerung der fremden Va uten. 
Einige Zahien ur ustrierung der 

Sachlage urd der Ent vick'unt. Wi kom— 
wen dabei zur deitien Frace: zu derjenigen 

unserer mBlichen Wirtscnaft. 
Bis Erde 1921 5n9 dis Kurseder auslindi- 

schen Valuter in Polen standig gestiegen. 
im Qotober 1921 wurde diese Tendenz ge- 

brochen und es begann einen ganz entgegen. 
gesetrte Bevegong der ausländischep Va- 
luten bis im Februar eine Stabilisierung er- 
folgte. Im Jani, dem Monat der Kabineits- 
krise, wurde wieder eire Steigerung des 
Kurses der fremden Valuten festsestellt. 
Seit Juli 1922 macht die Kurterhöhung der 
iremden Valuten gewaltige Fortschritte, 
denn vom Monat Maĩë bhis zum 21. Oktober 

II. L beträst diese Ernöhung über 200 Proz. 
(13,000 - 4 10 Mark) im Dollarkurs. Der 
Kurs des ODollars der Vereinigten Staaten 
betrug am: 

29. 9. 1921 — 7, 000 p. Mx. 
10 10 1921 — 6228 
1 11. 1221 — 2,9605 
1. 12. 1921 — 81300, 

Die verteuerungder landwirt- 
schaftlichen Produkte. 

Ist es daher ein Wunder. das in dem 
polnischen Aararstaat bei prãchtiger Ernte 
und sehr gutem Viehſstand die hreise für 
lardwirtschaftliche Produkte immer Föher 
ste'gen, wodurch die Arbeit des schaffenden 
Volkes erschwert wird? Dies ist die vierte 
Frage. 

Auslãnder, die zu uns zu Besuch kom- 
kõr nen nicht begreifen, warum bei men, 

uns gegenwärtig im Vergleieh zum Monat Polen- 
ministerum Mai, also vor der Ernte, im Laufe von 6 

Aonaten, nach einer, dies sei w'eder- 
holt, Guten Erente, der Peeis fü- 100 
RKo. Roſgen von 14000 auf 21000. des 
Werens vor 24,000 aut 44,002. des Ks. 
3r05 von 185 auf 320, der B uter von 
1800 2* 5600, des Fettes von 1. 10 - 1. 500 
auf 2,600.-3 600 MK. gestiegen snd. — Die 
EFier ausuhr war früver unde Jinet verboten, 

daher kostete das Stũck 245 Mk., heute drei 
dbis vier mal soviel. Auch pier sehen wir 
die beunruhigende Dynamik der Verteuerung. 
die tãglich wãchst und in einem solchen 

Wirtechaftsranmen wachsen mußz. Und 
deswegen werden weder Lohn- noch Tarif- 
erhöhungen helfen, im Gegenteit — ale 

J 

i 
J 

to e Ganse, 

t 

werden uns demoralisieren undu nsere Vo r- 
anschlãge ruinieren. 

Wir sehen daher, dagß eine solche Re- 
128,000 Kubikmeter usw. 

gilerungsweise uns an den Rand des Ab 
grunds führen muß. Wenn wir noch eine 
Zeiſlang in derselben Weise we iterwirt- 
schaften werden, so erhalten wir Zustãnde. 
die denen Ssowjetrußlands nicht unãhnlich 
ein werden. Noch scheint man diess deu- 
liche Ziffernsprache nicht hören und diese 

deutlichen Bilder nicht senen z2u wollen. 

209. 12 18021 — Teer und Teernrodulcte. 
1 3. * 337— —33 Marktberieht der Fa. Kaisor 
J zi 5. ioze — 365603 Basset, Buthan, ob, ,m 18 

28. 1 1922 — 1650? November 1922 —Weitere Preis- 
*15. i822z — 1010 er hönhunger., Die am 16. November 
z63. 3355,2 37663827 eingetretene Kohlerpreſsernönung hatte ein 
3117. issz — 3.100 weneres Steigen ſũt sãmtliche Teerprodukte 
116 135—3, 2 346480* zur Folge. Die Nachtrage nach Material 
zo 8. 1822 — 8553007 bleibt weiter lebhaft. Das Ausiand tritt al: 
10. 10. 1423 2 1435666 starxer Kaufer fũr mpragnierõe und Naon- 
21. 10 1922 — 13600 1 thaline auf, sodass die Preise jũt diese 

⸗ Produkte besonders lebdhaft angezogen 
Es iet dies eine ungemein belehrende haben. An Brikeitvech herrschte grosser 

Mangel und mussten bedeutende Mengen 
aus den Weststaaten eingefuhrt werden. un 
den Bedoarf zu decken. 

Eine Heuurũndung in Polnisch- 
Ohærschlesien. Unter der Firma Ema'lle 
und Stabplgeste schaft in Kaitowtz haben 
s'ch, lant Berich en nolnischer Battes, die 
Bai'dom-Hũutte in Ra towitz urd die Silesia 
in Paruschowitz mit dem Po'nisch- Daneiget 
Eiser konrern unter Usterstrung der Pob 
nischen Bauc der lndustr elen zu einet 
GeseIlechaft füön den Verkauft von Stah'- 
Blech- und Emaille-E-zeugniss ꝛn zusammen- 
geschoesen. 

Neue npolnische Blechnreise. — 
Der Verband der polvischen Risonddttsn 
setato ab 13. Norember bis auf woiteres 
oinen neuon Grundpreis für Bleoh fest: 
für dickes, dunnes, Upiversal-und Daob- 
bleob 620 Mark ſfor das Kilo, frel Waggor 
und bei ganzen Waggonladangen. 

Ausfuhrs teuen fünr Gaãnse in 
Polen. Am 11. d. M. ordnete das Finanz- 

im Einvernenmen mit dem 
Minis eriun fñür Indastrie und Handel die 
Einführuns — ner Ausfuſtsteuer für Gärse 
an. Die Hohe dieser Steuer beträgt 60 
Proꝝ. des Ausfubrge vmnes. Erhoben wird 
die Steuer sowohe für lebende we auch 

falls letzere mit den Federn 
ausg führt werden. 

Die Holæzausfuhr aus Polen rat 
im Laufe der letzter Wochen nach Mit- 
teiſunz polnischer Blãtter wiederum stark 
zu genommen, urd zwar wird oas Holz jetd 
vorwiegend nach Frankreich ausgeführt. — 
in der Posener Industrie- und Hapdels- 
kammer wurden bei der Ausstellung von 
Herkunftsreugnissen Objekte notiert wie 
405,000 Rubikmeter, 227,000 Rubikmetor, 

Bisher wurden 
anz bedeutende Part'en Holz nach Deutsch- 

and ausgeführt, da die flolzexporteure sich 
die Privilegien der zollfreien Einfuhr auf 
Grund des Art 208 des Versailler Vertrages 
unutze machten. Der Sturz der deutschen 
Mark aher hat dazu be'getragen. daß es 
heute weit vorteilhafter ist, das Holz nach 
Frankreich zu bringen, wo die Aufnahme 
des Holzmarktes mit Räcksicht auf den 

Wiederaufoau der zerstörten Gebiete ein 
canz bedeuter der ist. 

ιιια» ôv— 

—7— ſur Zann- u Hunrnmα 

Plomhieren künstliensr Zähns. 

Pætrikauer Strasasae 
v. TZahnaræt H. Pruas 145 

mPppreise iaut Taxe. 5266 

aueh Foxi-Kara KuIMntol orRIISIIoh, Potrikcauer Str. 19 
8 * * 8 —— — — 

u ig gusmanek ond ba—ονx. —— — — 
BRoparaturen-Annahmo 4423 Reollsto Bodionung. 

3e2⸗ ——— 8 7— ſſ — a loh. bapn —V 
ðL Kenner J . A d V Wöime gütlesheim am khein 

2 verlangen F 4 2u Engros Preiſen 
3 überall! 3 zu haben 

ĩj Przemyslavka anenanſt beſte 5 beim Vertreter 

S e ens Gum cn —. Arkhur Zielke, Conz petnſkauer Stt. 173. Extrait ßRoda Polska fur Damen 2 Fey ** 9 2 Handieap far herren ⸗ igenes Eirkaufs-Burcau am Rhein. 5227 

2 Paflins von unerreichter Quolität. 2 ce——— — — 
Veme und Puder Mia flor 33 X 

2 — — ſtreng id pu nicht fettend ſl — 36 kſ J tu in zinem mmbeliebten und desbalb 

velonnte Erieutnhhſe det ufümehrre, u Inſeratl! —A 
Henryk ZAKkK, Poznan 33 8 —A———— Inerieren die laher nur AVLVLIIXXI — in der 

ACHTUNGI Coſzer fteien preſſe 4* samtliche Pelzwaren 8 f ſß 8 16206 

EBGRROS & EMDETAII 
Baumwuol-Varen 

Halhuol u Volliuaren 

Leinen⸗Varen 

TAIL-VERRKRAUFI Partorre reonts. 

J 

„DAK Piotrcxoualka Nr. 149, (Hof rechts) 
empflehlt: 

Fabrixkat Karl Th. Buble, Lodæ 
L. Geyer Akt. dos. 
Sohelbler Grohmann AKt. Ges. 

Fabrikat A G Borst, AxtGos. 
R. Rindler, Axt. Ges. 

Fahrikat Zyrardower Manufaktur. 

ROS-VERXKAUF: IIe und 2-te Rtage 

(2- 1 und 27 Uhr.) 4964 
—3 e 32 75 ————— B ———— J —— — 

sle ſparen be der Zirm 
wenn fie rechhtieg für den Winter 
laufen gegen ATEMZLAHLUNG oder 

4 

5* 65 zum ſofert:gen Rntritt geſucht 
Magazineur 

Gegielniana 43 
bei Spezialarzt für Haut, Harn⸗ 

und Geſchlechtskrankheiten. 

XI—— 

herc Russak, 
Die Uhrmacher-Werkſtatt 

DPetrikauer Strafze 37 VIGODA, Petrikauor Str. 238. 
Damen⸗, Hexren⸗ und Kinber⸗Garderoben, Manufakturwaren 

ſowie Schuhwaren in çrößter Auẽwehl vorhanten. 
Bemerkung;: Beſtellangen werden in den eigenen Werk 
ftätten binnen 4« Tagen ansgefüßrt. (Filialen befitzen wir ni tht) 

IIIII Fabrikat Joſephy, à 60 Spindeln, doppelſe'tig, 
faſt neu, preiswert abzugeben. Ing. Mux Klip⸗· 
per, Bielsko⸗ —R 

Teichmann & Mauch Piotrkowſka 240. 

Mädchen. 
die Maſch nen und Handſtickere erlernen wellen, können 
fich meld n Zluwnaſtraße 41, W 31 (mit eiener Ma 
ſchine Wevor uat). 5359 

Spargelder — 
verzinſen wir 

bei tẽglicher Kündigung mit 60/ ———— 39 
a jã X 120 

länaerer Kür dignng nach Verelnbarvni. 
Heulſihe Genoſſenſchafts hank inPolen, R. G 

Soda. Aleje Kodciuszti 45/47. 6269 

Behandlung mit künſt. Höhen⸗ 
ſonne. Sprechflunden von 488. 
für Damen ſpezielles Warte⸗ 
zimmer 5248 

Blei 
in jeglicher Quapntität wird 
von der Geſchäftsflelle d. Bl. 
ekauft. —X 

Hormann Tubioz 

(Eiugang vom Lampengeſchäft Buradowſti) 

ubervimmt fämtliche Arbeiten in Rerelche des Uhrma 
cherfaches. Reparaturen der Nacht-Hontrofl · Uhren 

werden im Laufe eiass Taze ausgeeüht 
J Auf Lager Kontrolt-hren des Fahrikaten “ 

Burit Snne. 00 ß 

* * 

— — —— 

IGaloſchen 
A vBotys⸗Haueſchuhe 
—8 Woſiw aſche 
—— 

Codſtihl⸗ 
Syſt. Schönherc, Modell C B. 2 190 em Blattbreite mit Carriervorr htungen, zu verkauſen Aueufi 

ElArlet's Erben Zdunska-Wola. 

—* 



Ax No 2— 
Erfatzwablen. Da einige Stadiräte zu 

Abgeordneten oder Senaloren berafen wurden, 
erwuchs die Notwendigleit von Ergãnzungswahlen. 
Zu Aübgeordneien ſind die Stadträte: Dr. Roſen. 
blait. Utta, Hellmann, Minzberg, Badzian und 
VPudlarz und zu Senatoren Dr. Kopeinſti und 
Dr. Brande gewaͤhlt worden. Gip.) 

Schledsar ichter. Der Magiſtrat beſchloß, 
folgende Lerſonen zu Oberſchiedarichtern der 
VPatronatsſchiedagerichte bei der ſiädtiſchen Ab⸗ 
tellung für öffentliche Förſorge zu ernennen: 
Richter Frabowſkti, Notar Jan Lada, Kauf⸗ 
mann Alexauder Kenpuner, Paſtor Teodor 
Patzer, Direklor Otlar Klikar, Induſtrieller 
Maxmilian Kernbaum, Hausbeſitzer Eduard 
Jezier ſti, Bankier Leopold Landau, Rabbiuer 
Dr. Brande und Inbduſtrieller SEduard Wal⸗ 
fiſch Gip.) 

Stadtvarordueten verſammlunug. Am 
heutigen Tage findet elue Sizung des Stadtrates 
ftatt. Vorſchrlflsgemãäß wird dieſe zum gweiten⸗ 
mal einberufene Sitzung ohne Rückficht auf die 
Amahl der erſchienenen Stadiverordneten rechts⸗ 
billig ſein. Auf der Tagesordnung der heutigen 
Sitzung Fehen eine ganze Reihe ſchwerwiegen⸗ 
der Fragen. (bip) 

Der Rau der neuen Schulen ſchreitet 
ſichtlich vorwärts. Die Schulen in der Konſian- 
tiner und Maryſiner Straße werden baldigfl 
vollendet ſein. Die im Ban befindlichen Schulen 
wurden vom Miniſier für öffentliche Bildung und 
Religionsbekenntniſſe befichligi. Ep.) 

Das Baukomites des ſtaͤdtiſchen The⸗ 
aters beraft eine beſondere Sitzung unter Be⸗ 
teiligung des Baumeiſters Prſybylfſkti ein 
wedts endgültiger Beſchlußfaſſung über den Bau—⸗ 
Jat des Theaters ſowie über ſeine Bauart. 
Zerner ſoll aber die Verbindung des Volks haus 
bauen mit dem Theaier beralen werden Gbig) 
p Raub. Vorgeſlern drangen in die Wohnung 
er in der Zlota 8 wohnhaften Marſaung Sikora 

2 Ah Revolvern bewoffnele junge Manner ein 
bedtohlen die in der Wohnung Anweſenden und 
raublen 28 o00 M. worauf ſie die Flucht er⸗ griffen. bip. 

Schulf⸗inube. Mit je einem Tage Gefäng⸗ 
nidhaft wurden ſoigende Perfonen befiraft, weil ie 
ihre Kinder nicht zur Echnie ſchicklen: Stanislaw 
Golinierſti (wrol 55), Anton Maius ʒewſli 
Wolra 12).. JZoſef Adler (Lagiewnicka o), Bry 
gida Stefanialowa (Allee des 1. Mal 41) und Jan 
Rahzler (Allee dea . Mai 60). wiit ſe 2 Tagen 
Sefaͤngns wurden beſtraftJoſet Sſtajn (a⸗ 
lenina 8), Abram Mi (Bryejad 66), Katarzyna 
Seolrela ( Targowa s deir Tageiſti — 
finſi 5) und Sianlaiaw vahe — 35. 

ip. 

——— w * 

Anterſchlagung. Der in Saudomierz wo te Verm iner Wartiei Soldbers ward⸗ —28— —— 
* 6 2800 Narl, die der Zrakauer Firma 

be und dem — 
p.) 

Wo Sie Bliefe bleiben. Auf bem Bah 
des Ketiſche 75* ofs wurde ein c 

ip) 
Briefen geſtohl⸗ 

der Frauciẽzkanſtaſtr. 8 Selbſt mor dverſuc 
verſuchte eine yo⸗ 348 58 — — — 

as Leben zu nehwen. ner giftis en FRüſfigkeit ſi 
eſchaft erteilte der 

— 23* der A7—* 
ebensmñden bie erſte Hilfe, 

lichem Zußande in bas Splai 3 
einge liefert wurbe. —88 x. 

Zotgetrunken. Dem 8. Pollzeilommiffaricn ⸗ 
gmeildet, daß vor dem Zauſe Waſſer Riug Lin 
betrunkener Maunn im Schnee llege. Der Beirunken⸗ 
der ſich als der in der VRawroiſtraße d wohnhofte * 
Auntoni Misz herausfleitte, harb kurz nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung in das — Gip.) 

— 

Der Konſtantiner Strade 115 60 
Zrawinſti dahl von einem *3 F 6 
Schnaps Da Trawinſke ause dem heer 
wurde er der Geudarmerie bergeben. 

Siebftãähle. Aus der Wohnung des dinkus 
Bald er maun Lutomierſta Ste. 11, wurde eine goldene 
Uhr und bates Seld für 1 Minlon Mkugekoblen — 
Aus der Wohnung der Zarob Apt, LVetikauer 
Straße Ied, wurden Schmugſacen inm Werte von 
. Million A geſtohlen. Eip) 

Setrug. Auf bem Grünen Ring verlaufte der 
kZendwirn Foſef Olefnit aus dem Soe Weene Kar⸗⸗ 
toffel zu 18000 Mark ben Zentner, vbei. wie nae irao⸗ 
lich feſtgeſellt wurde, an jebem Zeniner 80 Ifund 
ſehlleu. Der Betruger wurde dem Gericht X 

ip. 
Sas Zauzprogramm bdes Winters. Die Tänge 

diele Winterẽ werden keine Ueberroſhnngen —8 
und die VReuigkeilenn im Ballſaal beſchräuken ſich au 
gewiſſe Auancen. die aber ſehr Areng beachtet werdeu 
waffen. Die Zeit ber „verrückten Tänze“ iſt vorbei 
mb was an Jolchen Menernvgen wie dem Ramen 
riue oder Barentause aus dtew Yorr und anbe 
vãria her denichtet wird bat kdeine Anwarifcheft 
arauf. In efferen Sreifen Eiugans ju ſiinben. 61 
wichtigktea Täuge bleibden dieſelben. Der Fortron 
wirb ſich nur ſehr wenig von der Form der Foxtrotts 
Rte ſcheiden. Ne guf ben großen Tanzturnleren bee 
Sor mers vorgeſuührt wurde Ser Tam in wat 
erpreſſſonſiſch“ aud nicht ſo eſhaniſchẽ wie 
rad r i dem Voßſon“ ſehr ahnus man 
*7 er Kriege tauzte Der Wolzer wird wahrſchein 

S behr diel bellebter ſein als in vergaugenen Jabre. 
** E ent langſam im Tanzſaal wieder beiniſc 
— Sie Sewohnbein e u einer Walzer⸗ 
— zu tauzen. erſchwindet mehr und mebr ba 
die Tänzer das Varbartijche bieſes Srauches einſehen 
unb Walzer wieder Geſchmac finden Wed⸗ 
bim Walrer voch kei irgerdeinen auberen modenen 
Seſen ſchoſfietang derf wan die Saiuie ani den zeb 
ehreg. und wernn man Schrite noch vorwäris 
oder rclwãris mocht, moß dee linke nie beingbe 
gegen das rechte ſoßen. Der Oneſep verlient mmer 
r an Boden; bagegen gewunt hdie reue Ferm 
des Tango mer mehr Anhaͤngee Es verden j 

poch oder s Figuren des Tano gFetansi, di⸗ 
RNoreia?“ die rom nobe bi⸗ Dewt Buelta*, di⸗ 
—B und der Sopltzenſchrine ⸗der g dagc 
—— dieſe Schritte ſind einfach und können in einer 

de gelernt werden. aker die Anpeſfnug diefe⸗ 
tuje an den neuen Tangorhyißmus der nicht ſo 

geftachler in. 

doder dee Aceſſe VDomero ag den 23 Advemder 
— — — —— 

wmelodide in wie der alte, be reitet ziemlich Schwierig ⸗ 
leiten. 

SſSpende. 
Nns iſt nachßehende Spende zur Weltergub⸗ 

bermitlelt worden, für die wir den Spendern iw 
Namen der Bedachten herzlichſt danlen. 

Anſtelle eines Kranzes auf das Grab 
der Herrn Hugo Ramiſch wurden geſpendet von 
ben Herren: Göp. 10 000 Mi. für das Armen⸗ 
haus, A. K. 6000 M. für dos Armenhaus, 
Sch. 6000 für das Haus der Barmherzigkeit, 
A. G. 5000 Mk. für das Haus der Barmherzig⸗ 
keit, R. 8000 Mk. für das Haus der Barm 
herzigkeit. Zuſammen 28 000 Mt 

Kunſt und Wiſſen. 
Das heutige Konzert von Alfred 

Hoehn. Uus wird geſchtieben: Heuie um s Uhr 
findet im Saale der Philharmonie der angelün 
digte Klazierabend des hervorragenden Pianiſten 
Prof. Alfred Hoehn, der von der europäiſchen Preſſe 
der Klavierdichter genannt wird, ſtatt. Herr Prof. 
Hoehn gehört ohne Zweifel zu den größten Klavier⸗ 
titanen der Gegenwart. Das Progromm des heu⸗ 
tigen Konzertes enthält Meiſterwerke von Bach, 
Schumann, Beethopen, Chopin und Dabuſſy. Kar⸗ 
ten ſind in der Phllbermonie zu haben. 

Schlisßung von dentſchen Stadtthea⸗ 
ternu. Infolge der mißlichen Gelbdlage der Stadi 
und der durch die Teuerung ſteigenden Zuſchüſſe 
werden die Stadtiheater in Elberfeld und Barmen 
ab 11. Mai nächſten Jahres geſchloſſen werden. 

Der alte Ziehrer geſtorben. Einer der 
letzten aus dem allen Wlen iſt mit dem Kempo 
niſten und Kapellmeiſter C. M. Ziehrer dahin 
gegangen. Was ſollte er, der Sohn eines behäbl⸗ 
zen Altwiener Hutfabrikanken vor Grund“, der 
Gofballmuſildireltorꝰ und „Hoſlapellreiſter*, der 
Gatte einer Frau, die zwar ſelbſt eine bellebte 
Kũnftlerin und gefeierte Schönheit geweſen, der 
er aber in „‚Wer iſi's?“ nur die Bezeichnung 
„Kalſerl. Rats Tochter“ uerlannt, ſich auch noch 
länger dieſe neue Zeit mit anſehen. An Alters⸗ 
ſchwoͤche iſt er im 80. Jahr geſtorben. Der junge 
Ziehrer ſollle einſt Geiſilicher werden, aber er 
ſetzte es bei ſeinem Vater durch, daß er neben der 
Schule das Konſervalorlum beſuchen durfie. Als 
Achtgehnjãhriger ſpielte er ſeinen Kollegen von der 
Tan ftuude im Daſthaus zum Roͤßle improvifierte 
Waher vor, und hler hoͤrte ihn der Muſilverleger 
Haslinger, fich gerade iit Jobhanu Strauß 
xrkriegt halte. Der Verleger fragte den jungen 
Mann, ob er ſich zum Kapellmeiſter ausbilben 
laſſen wolle, und zw⸗ Jabre ſputer ſtand Ziehrer 
an der Spitze einer Kapelle, mit ber er in Wien, 
aber bald auch in gan; Europa und ſenſeits des 
Ojeans jubelnden Beifall fand. Die Zahl ſeiner 
Kompofilionen betrãgt viele Hunderte; dem Regi · 
went, bei dem er — ebeunſalls den Takiſtock in der 
Hand — ſeine Milltärzeit abdiente, hat er den 
bekannien Deutſchweiſter⸗Marſch gewidmet, mit 
dem Walzir wie Weaner Madln und Operetien wie 
„Die drei Wünſche“ und ZLandſtrelcher“ an Po⸗ 
pularitãt wetteiſerten. 

Das Grab Ghopins auf dem Poͤre 
Zachaiſe Der Pariſer Korreſpondent der Ti⸗ 
mes“ berichtet, daß die Ueberführung der fierb⸗ 
lichen Ueberreſte Chopins vom Friedhof Pere 
Lachaiſe in die Warſchauer Kirche, in ber berelis 
ein Herz beigeſetzt iſt, nicht ohne Proteſt ſeitens 
ex ſranzöſiſchen Chopin⸗Verehrer abgehen wird 

Die franzöſiſchen Chopin · Verehrer verlaagen, daß 
olen Chopins Ueherrefie Frankreich überlaff⸗ 

und bernfen fich auf ſeine Äbnawmung valer- 
licherſeils und die Bonde, die fein VLebenewert an 
Frankreich kuüpfen. Außerdem bedecke ihn beren⸗ 
polniſche Erde aus der Silberurne, die ihm 
polniſche Patrioten i. J. 1880 darbrachten, als 
er nach der Revolution das Vaterland verließ. 
Die polniſche Preſſe gibt ihren Beſoraniſſen über 
dieſe unerwarteten Schwierigtelten lebhafien Aus 

Der Sampf gegen die vaneriſchen Eraukheiten inn Deutſfchhlaud die — 
ſton des Reicht lages verfügte, daß jeder, der 
einer veneriſchen Kraukheit leidet und einen Hei 
ratskontrakt abſchlleßt, ohne den audern Teil bon 
ſelner Kranlheit zu verſtändigen, mit Strafen bis 
zu drei Jahren Gefängnis belegt werden lönne 
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Vom menſchlichen Herzen. 
Das fauſtgroße Herz — ein Zehntel Menſch! 

Wurde man ſich einen kleinen Fahrſtuhl bauen 
und ihn durch die Kraft des eigenen Herzens 
treiben, ſo wũrde uns das Herz in jeder minuie 
um 38 Zentimeter, in jedem Tag um 500 meier. 
in 10 Tagen auf die höhe des Montblanc empor 
tragen. Solch eine herzmaſchine konſtruſeren wir 
uns. Wir nehmen das ſchlagende here eines 
Neugeborenen und bauen es als Motor in eine 
gläſerne Kugel von J Kilogramm Sewicht. Dieſes 
Kugelautomobil ſtellen wir in Berlin auf die 
Straße. Von nichts geſrieben als der Kraft des 
ſplagenden Herzens rollt die Kugel davon, 
10/. Meter in der Sekunde, genau ſo ſchnell wie 
ein rũuſtig marſchierender Wanderer. Aber das 
Herz iſt ein Perpeiuum mobile, es braucht nicht 
Ruhe und Schlaf; lub — dub, lub — dub, 
lub — dub — — Tag und Nacht. In 24 Stun⸗ 
den iſt die Kugel uber 100 Kilometer weit ge— 
rollt. Morgen iſt ſie in Leipeig, uübermorgen in 
Thüringen, in 5 Tagen in München, in 14 Tagen 

Herzens Jahr für Jahr um den kequator der 
Erde, 70 mal im gewalligen Kreis von 40000 
Kilometer. Dann beginnt die Kugel langſam und 
langſamer zu laufen; ſie vollendet ihren Umlauf 
nicht mehr in der ehemaligen ZSeit. 
ſchleicht ſſe iräge um den Kreis, kommt noch über 
Sriechenland hinaus und nach Kleinaſien hinuber, 
läuft noch ſtockend und ꝛitternd durch Perſien, 
ffghaniſtan, Tibet — — hinten in der Mandſchurei 
irgendwo in einer aſialiſchen Wüſte bleibt ſie 
ſtehen: das Here iſt geſtorben. Das Perpetuum 
mobile des Lebens ſteht ſtill. .. für immer ... 

und zerfaãlit, fiaubgeborey, eum Staube zurũck 

Sport. 
Preisturnen im Deutſchen Gymmg⸗ 

ſtum. Am Sonntag, den 26 d. Mts. nachmit⸗ 
tags 4/, Uhr findet im Turnſaal des Deuiſchen 
ghmnafiums das die⸗ jahrige Vreisturnen flatt. 
Die Uebungen find in zwei Stufen — 
A. und B. Stufe, ein — Mnmnlkampf. 
Es wird geturnt je eine Pflicht⸗ und Kürabung 
am Reck, Barren und Pferd, Pflichtfreiübnug 
Hochſprung und Weitſprung aus dem Siand. In 
der A. Sliufe turnen Schüler vom 16 Lebensjahr 
anfwãrls, in der B. Stufe lurnen Schüler dom 
12. Lebensjahr anfwäris. 

Es iſt dies das erſte Mal, daß im Deuiſchen 
Eymnaſium ein Welſkampf im Turnen ausgetragen 
wird, ein Beweis, daß das Turnen hier ebenfo 9* 
tig von der Schulleitung betrachtet wird, wie die 
wiſſenſchaftlichen Fächer. — Denn in einem geſun⸗ 
den Korper wohnt ein geſunder Geiſt, um aber zu 
einem geſunden Geiſt uad Körper zu gelangen, iſt 
das Turnen von großer Wichtigklelt Taurnen eni 
wickelt den Geift, Kraft, Mut und Eniſchloſſenheit, 
zumal gerade das Deutſche Gexälelurnen, welches 
vom Turnvater Jahn vor 100 Jahren in Deuiſch⸗ 
land eingeführt wurde und in der ganzen Weit 
als das Beſte dahßeht. 

Nach dem Wellurnen findet im Auſchluß darau 
ein Korbballſplel zwiſchen der Unter ⸗Prima und 
Ober⸗Securda ſiatt. 

Das Wetturnen verſpricht intereſſant zu wer⸗ 
den, die Zahl der Plätze iſt beſchränkt. Einirilis⸗ 
larten ſind iäglich von 9-1 Uhr vormittags, und 
om Nachmittag von 5—7 Uhr in der Kanjlei bes 
Gymna iums zu haben ſowle am Tage der Vor⸗ 
führrna an dir Kaſſe. A. S. 

Aus dem Reiche 
Teſchen. Neue Gemeindeverwaltung. 

Am 165. d. M. fand die erſte Sißzung des neuge⸗ 
wãblten Siadtraies in Teſchen flaͤtt. Zum Bür⸗ 
germeiſter wurde mit 82 Siimmen (gegen 9) Dr. 
Jan Miche ida gewählt. Nach der Auſprache des 
Neugewãhlten folgten die Erklärungen der Klubs. 
Als erſte erllaͤrien die Deutſchen in ihrer Sprache 
ſich gegen die Entſcheidung des Boiſchafterrats, 
die die blühende Stabt in zwei Lager ielle Ferner 
ver ſicherlen ſie Polen ihrer Loyalitãt und erklärten, 
auch unter —— Bedingungen zum Wohle 
ber Stadt mitarbeiten zu wollen. Ferner gaben 
der polniſche Bürgerllub, der Klub der nationglen 
Arbeiterpartei und die Juden Erklaärungen ab 

cet⸗ Nachrichten. 
die eudguunge zuſammenſethung des 

deuſſchen kabineſs. 
Berlin, 22. November. (Pat.). 

Der Keichspräſident hat geſtern abend 
die Ernennung des Seheimrats Dr. 
Cuno zum Reichſskanzler u ter⸗ 
zeichnet. Das Kabinelt hat folgende 
Zuſammenſehung: Dr. Heinhe — * 
Zuſtiz, Zecker — Staatswirkſchaft, 
Brauns — Arbeit, Dr. müller — 
Candwirtſchaft, Dr. Hermes — Si⸗ 
nanzen, Dr. Settler — xKrieg, 
Sröber — verkehr, Stingi — 
Poſt. 

Aum. d. Shriftltg.: Die geflrige Mel⸗ 
dung der A. W. Agentur ſchelnt 98 — 
geweſen zu ſein. 

Der neue deutſcho Auß⸗e umniuiſtar. 
Berlin, 22. November. (Pat.). Ja inierpar⸗ 

amentariſchen Krelſen hält man es für ſicher, daß der 
deuntſche Geſaudte in Kopenhagen, von Roſen⸗ 
berg, das Außenminifierium übernehmen wird. 

Nom triit hervor 
Warſchan, 22. Nopember. (Pat.) Seute 

zm 11 Uhr verſammelien ſich im Präſiblum des 
Nlnifterrales die Regierungakommiſſfion und die 
Kommiſſion des Valikans, nach langer Unler⸗ 
brechung, zur gemeinſamen Sitzuug. um über die 
Kircheugliter ſowle über die Beſoldung der kaſho 
liſchen Seiſtlichlet zu beraten. Der Kommiſſion 
des Vaſilans gehören an: Kardinal Dalbor, ale 
Vor ſihender, Kadinal Kakowſti BiſchSapieha, 
Biſchof, Bile ewſti Erzblſchof Teodorowicz, Biſchof 
Dubo vſſi von Luc!, Biſchof Przezdziteki von Vod⸗ 
leſien, der griechiſch⸗alholiſche Vrälat Wojns 

in Rom und zwei Mochen ſpäter in Afrika. Nun rowſti (im Ramen des Biſchefs GemyynJ 
lãuft ſie gen Oſten um den klequator. Senau ſullenprior Sopach, Bernharbinerpriot iece 

nach einem JZahr kehrt ſie im Weſten wieder zu- Domnikonerprior Janik und Baſilianerprie 
ruck. So laãuft das Perpetuun woblle des Kalost. Es wurde ein Unlterausſchuß gewählt, 

Noch einmal 

dem 5. Miiglleder der vattaniſchen und der Re gleruvgs lommiſfflon angebören. Der Unteraus⸗ 
ſchuß ſoll endgültige Auträge ausarbeiten. 
NMechlsſchwenkung auch in Spanien. 

Madrid, 22. November. (Pat.). Im Ze 
ſammerhange mit den heutigen Vorfällen auf dew 
So ialiftenkongreß, wurde eine Anzahl Kammuni 
len verhaftet. Der Kongreß hat beſchloſſen all 
dommuniſtiſchen Deleglerten von der Teilnahme an 
den Beratungen des Kongreſſes auszuſchließen. 

Hus aller Welt. 
Ein Kind zu verkaufen. Wie ein Kapilé 

aus einem Kolportageroman mutet es an, daß in 
bleſen Tagen auf einem beleblen Ofenpeſter Markt⸗ 
platz eins Frau erſchien, die ihr kleines Kind um 
den Preis von 4000 Kronen verkaufen wollle 
Die Fran ſah elend und verhungert aus und auch 
ihr Kleines war ein Bild des Jaumers. Die 
Hoölerinnen auf dem Plaße wollien die Muller 

die mit dem Kinde nur mit Mühe flüchten 
onnte. 

Der Sivfel des Banditentums. Finn⸗ 
landiſchen Blaͤltern zufolze wurde von der Sſowjei⸗ 
regierung zwecks Unterdrückung der Mißbräuche und 
Diebftaäͤhle auf der ruſſiſchen Elſenbahnen eine 
Sonderkommiſſion abgeſandt. Dieſe Kommiſſion 
fuhr im eigenen Sonderzuge. Zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Sſyrran und Tula, und zwar in der Nähe 
von Morſchomsk, wurde nun vermiltels falſcher 
Weichenſtellung abſichtlich eine Elſenhahnkataftrophe 
herbeigeführt. Der Send rzug ſtürzie die Böſchuug 
hlinab, und fämtliche Mitalieder der Kommiſſion 
wurden teils getötet, teild chwer verwundet. 

Billige Wahlreklame. Eine originelle 
umd, wie hexoorgehoben werden muß, nicht koſt⸗ 
ſpielige Wahlreklame betreibt die engliſche kon ſex⸗ 
vative Partei. Sie verteilt in Unmaſſen ruſſiſche 
Banknoten, auf deren Rückſeite ſie die Worte hat 
drucken laſſen: Suimmt für die Arbeitervparteh 
and tuer Geld wird ebenſo vlel wert ſein l“ 

Polniache Borao- 
Varsehau, 22. November 
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Bund der Deutſchen 
Polens. 

Zamenhof Str. U. 
Stelenaugebote. 

Bed, aͤftigung finden; Schloſer für Eiſenkonſtruk ⸗ 
Don, Zeigzung monleure. Rohrve leger, Keſſelſchmiede, 
Schweißer, Pſlegerin zu einem Kinde, Tiſchler. 

Stellen ſuc⸗euade 
Anßellung ſuchen; Sausſchneiderin aus Rußland 

zuückgekehrt, Buchhallen, Kon oriſt, Silf?buck hallerin. 
gebildeer Herr ſucht Vertrauenspoſten, Fontoriſtinuen, 
Verkankerlanen, Keltenſcherer Arbeiler (Rückwanderer) 
dortier, Aach w ãchter. Tagwüchter, Expedienten, Lage⸗ 
riſten. 
αανσαιινσ Xασααασ ·. νÛI- IVα 

Hauptſchriftleitung: Adolf Kargel. 
derantwortlich ſur Politkk: Hugo Wieczorek; for Lo⸗ 
kales und den Abrigen unpolitiſchen kextlichen Teil: Ad oi 
Korgel;z Druck und verleg; verlagsgefellſchaft Codeer 

erlags direktor: 
v. Behrens) 

zreie Preſſe“ m. b. Drr CQduard 



ſm 20. d. Mis. verſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden 

Herr Hugo Manmiſch 
Ju dem Hingegangenen verlieren wir einen milden und humanen Chef, deſſen Andenken uns unvergeßlich bleiben wird. 

— 

A 

der Firman, 
Die Beamten und 

Bruno Namiſch 8 
M iſter 

* 

Co.“ 

—e——— —* dJ 

Heute hervorragende Premiere! 

Die herrliche Carolo Toelle in re neueſten Schöpfung im größten 6 akligen exotiſchen Drama unter der Benennung 

ſtens“ „Die 

Prachtvolle Ausſtattung. 

w I 14 J h F 9 —W 
Irtiſtiſches Kabarett unter CLeitung Wi. Lin. 

Ip Cobret shor u. durnoerem 
Sonnabend, den 25. d. M. 

Straße 82, ein 
7 

der Sportſaiſon1 
wozu 

8 Uhr 
abends findet im Vereinslokal, Zakatna- 

0 

922 ſtatt, 
alle Mitglieder und deren ang hörige 

höfl. eingeladen werden. — Durch Mitglieder ein- 
geführte Gäſte willkommen. 

die verwaltung. 
N. B. Beſondere Einladungen werden hicht 

ausgeſandt. 56394 

pPaũsbvovy Urzad 
Posrednictwa praoy wbe 

ul. Ai. Kosciusæki nr. 2, telef. 134 

oleca w kazdej ohwili i kazda osè pracovnikéw wy- 
niewykwalifſtovwanyen i stuzbe 9o 

mov a viee nauezyeioli, blura tstöwer respondentörx, gentem Heuſe. 
alifix wanyeh., 

dzi, 

atenotypistki, kasjerki sklep Xo. frob anki borg, taeh 
erovw, ofilcjalistow rolrye, magazynieréw, 

monterow, 6lusarzy, tocarzy, Prcedzalnikow, οαν, 
Aueaes l' pracovnikow vszelkich innyehb zawodow 

poleea sieę tylko sily vyxαlKοà»νο clesdae— 

POsredrictuo bhezpatne, 68337 

1 

Manntkteuffel, — Heute Premiere 

Zachednia- Str. 46 

Zeginn der vorſtellungen um 4. 

! 

Beginn im 11 Uhr 16 Min. bis d Uhr morgeus. 

Czanoua, Tsambolty, Liminskæ, Velone, 

7— Niedageweſene Schlager! 
Rohert Ferrari, Re 

ſtündiges Programm. 
Beginn um 11 

Enſe mble aus 20 perſonen 

Hheute hervorragende Premiere! 

30 nachminog. 

den mit Lin an der Spitze 

Uhr 15 Min. bis ß Uhr Morgens 

—— 
Techniſches Züro und Bauge ſchüuft 

6. mb. 6. 
Lodz, Targowa⸗-Strafie 19 

ũbernimmt ſämlliche Bauarbeiten wie fabriken, 
Profanenbauten, Kirchen, Schulen, Wohnhäu—- 
er, Hallen, Schuppen, Eiſenbeton, Eiſen- und 
Holzekonſtruktion bis 35 Mtr. Spannweite 

ohae Saulen. 
Nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 

Bautechniſche Beratung in allen Zweigen des 
Baufaches durch diplomierte Ingenieure. Er— 

ſahrene kaufmänniſche Leitung. 

J —SE 
— — 8 

Wohnunsste 
1 Zimmerwehnung mit Bad und Bequemlich 

Vromberg gegen 228 Zimmerwohnung mit Beque 
keiten im Zentrum von Lodz zu vertauſchen. 

ſtelle der Lodzer Freien Vreſſe“. 

keiten, 
2 Beallens in befler Lage und modernem Haͤuſe iu 

mlich⸗ 

Offerten unter Bromberger“ an die Geſchaſts⸗ 
4299 

Wirtſchafterin 
mit der Krankenpflege verlraut, findet Stellung in 

gung. Offerten unter 
dieſes Blattes erbeten. 

intelli⸗ 
KCenntniſſe der polniſchen Sprache Bedin- 

„M. B. 8* an die Seſasee 

Möbel gegen Teilzahlung 
aie dobra opinja. Nadto Urzad, Jako wstytuejs pean- Zhne Apſſchlag. ſounde Tare wäßige Preiſe, Preista a oge gegen 
aivowa, dajo ponſekad morana ggarag 2 Jecony Sinſendung von 8000 RN auf PoUcheaamt R. —58 
braoownik —ee bedæie vypeſniat ratoꝛon obovia⸗ Ri. — Finf uhrbewilligung wird beſgeſtellt 

aufgeenommen. 
hanptftraße 74. 

Vertreter werden überall 
D. V. Mobel uduftrie, Wien XXX. de 

* 

Zu verkanfen 
6 Morgen Land mit allem und jungem Kiefernwald in 
Rombien, mmn. von der Endſtation Alexandrow, unter 
ſehr gunftigen Bedingungen Näheres zu erfr. GSubernator· 
ſka 16. 2. Et.. W. 12, zwiſchen 2-5. 5395 

— 

haben Anzeigen In der 
ſtels den Lodzer 

größten Erfolg Freien 
zu verzeichnen ¶ WVreſſe 

1686 

— — —— 

Turnverein „Eiche“. 
am Sonnobend, den 25. Hovember d. J. im eigenen 

Cokale Alexandrowſka 128 
Großer 

Nach der Vortragsfolge: 
Zutritt baben nur Milglieder und eingeführte Gäſte. 

F Beginn 8 Uhr. 

Möbel 
aller Art, neue u gebrauchte, 
weiße Schlafz mmer zym 
mer, wealße Eichenſchränke 
ſowie Ottoma en Chaiſe⸗ 
longe, Schreibtiſche verta— 
fen bei zugänglichen Prelſen 
Petrilauer Str261. W.4. 
2. Etage, Front. 8397 

— ä 
mit oder ome Tiſche zu kauſen 
geſucht. Off rten an die Ge— 
ſchäfteftelle dis. Bl. unter „B. 
K. 33.* zu richten. 99 

3 J Nutch- poln. Korteſpordent 
mit der Buchführung gut ver— 
traut, ſucht ſtundenweiſe Be⸗ 
ſchäſtigung für die Sormiftags⸗ 
ſtunden. verſelbe iſt auch flotter 
Ueberſetzer. Gafl. Ang unter 
.M. K.* an die Geſchäſtsſt d 
Bl. erbeten. 803 

Verkaufe 
Solzhaus mit 4 Wohnun⸗ 
gen, 1 Arbeitspferd mit Ge 
ſchirr, Rollwagen ſowie leichte 
Refſorka. Konſtanliner 56 

—— 
Bri IlIanten 
Taſch nuhren 
ſam i. Bijoute⸗ 

— — rie zahle die be 
en eiſe. Juwelier⸗Geſchäft 
v. 66chpiro, Konſtanllner 9 

Bauplatz? 
ür Fabrik geeignet, im Süden 
gelegen, zu Ferlaufen. Naheres 
unter Färberei“ in der Ge— 
ſchäſte flelle d. II. zu erfahren 

Kaufe 
ind zahle *00h, ſeurer: Brillant 
Gold, verſchiedenen Schmuck, 
alte Zähne Relze, u. Teppche, 
Konfantiner 7 Mil 
Fechte Offiz. Stacke 56236 

Kolonelluder 
mit Wohnungẽ tanſch zu ver⸗ 
tkaulen Nawrot·Stroße 45 

Tanz. 
539 

Molchhaltiges Bufett 

Tern cechuſter 
At mehrjähriger techniſcher 
raxis in Baum⸗ und Woll⸗ 
weberelen, Abſolw. des Tech⸗ 
ritums für Textil Induſtrie 
Rentlingen. z. Zt. in einex 
größe en Weberet als Mani⸗ 
ppulant — Kalkulator augefiellt, 
ſudt Stellung zu verändern 
Anfragen unter Textil Techwter 
an die Geſchaͤſtst d. Bl. 6339 

Wohnhaus 
zföckig im Zentrum der Stadt. 
zu verkauſen. Beſl. Anſragen 
ur ter Vreiswert“ an die Ge⸗ 
ſchäfts delle dſs. Bl. 5461 

dr Cvronnzb 
zurückgekehrt 

Spezratarzit für 
Sart⸗, Haar⸗, venorliche⸗· x 
⸗gZarnor gautrant heiten·· 

Dehandinug mit Quarzlicht 
Gagrauefal —* 

Aektreiͤſatisꝛ nid Waſſage 
Darie⸗ 

616 
von ⸗— n. v. —, 

von 5VUdr. 
Michel 5358 

—IIIC im Programm: Seſang, turneriſche vorführungen, humoriſtiſche Vorträge 
und andere Ueberraſchungen. 

Tanz. 


